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In kurzen Worten
Auf den Legationssekretär -an der deut¬

schen Botschaft in Paris vom Rath wurde
ein Revolverattentat verübt; als Täter
wurde der jüdische polnische Staatsangehö¬
rige Herschel Seidel Grhnszpan festgestellt.

Die angekündigten Lustrüstungsmatznah¬
men werden von der Londoner Presse mit
bemerkenswerter Kürze und Zurückhaltung
verfolgt.

Der neue französischeBotschafter in Rom,
Francois Poncet , hat sich nach Italien bege¬
be».

Der nationalspanische Heeresbericht bestä¬
tigt die Einnahme der Ortschaft Benisanet
am Ebro. Weiter verlautet amtlich in Bur-
gos, daß in der letzten Woche 61 sowjetspa¬
nische Flugzeuge im Luftkampf abgeschoffen
worden seien.

Südwestlich von Hankau überschritten ja-
panische Truppen die Grenze der Hupet-
Hunan-Provinzen und erreichten Wulipei,
l« km nordöstlich von Notschau.

Der deutsche Gesandte in Oslo hat dem
curwegischen Außenminister seine Teilnahme
für die Opfer deS großen Branbunglücks
insgesprochen.

Das geküßte Denkmal
So werden Greuelmärchen gemacht.

Anläßlich des Umbaues des Volkstheaters
wurde vom Wiener  Kulturamt die Umsied¬
lung des Raimund -Denkmals augeordnet , um
Raum für eine Freitreppe und einen freien
Blick auf die Front des Gebäudes zu schaffen.
Das Denkmal selbst erhält einen würdigen
Platz in einem nahe gelegenen Park . Vor
einigen Tagen wurden nun in dem Park zwei
Ausländer ertappt , die die noch einzeln lie¬
genden Teile des Denkmales mit einer Toilet¬
tenanlage als Hintergrund photographierten.

Auf einer weiteren Aufnahme hatte der eine
Ausländer sogar den Kopf Raimunds geküßt,
um darzustellen, wie die „armen Wiener von
ihren verehrten Kulturlieblingen weinend
Abschied nehmen" müssen, die der „barbarische"
Nationalsozialismus angeblich in Trümmer
schlägt.

Wie sich herausstellte , waren die Ausnahmen
für ausländische Zeitungen bestimmt und soll¬
ten als Greuelmärchen gegen die „Kultur¬
barbaren " ihren Weg machen. Durch die Hab-
haftmachung der famosen „Bildberichterstat¬
ter " ist dieser neueste Sensationsbericht aus
Wien glücklicherweise verhindert worden . Aber
einmal mehr muß festgestellt werden , mit wel¬
chen Mitteln versucht wird , den Aufbauwillen
des neuen Deutschland in den Schmutz zu
ziehen.

Sie endgültige Grenze
Ungarisch-tschecho-slowakischeVerhandlungen

Budapest, 8. November.
Nach Abschluß der Verhandlungen der mili¬

tärischen Sachverständigen Ungarns und der
Tschecho-SIowakei in Preßburg , bei denen be¬
kanntlich nur die vorläufige Grenzlinie fest¬
gelegt wurde , beginnen am heutigen Diens¬
tag in Budapest neue tschecho-slowakisch-
ungarische Beratungen zur Festsetzung der
endgültigen Grenzen.

Die tschecho-slowakische Grenzziehungskom¬
mission, die bereits seit Samstag in der un¬
garischen Hauptstadt weilts' steht unter Füh¬
rung des Generals Viest. Die Leiter der un¬
garischen Abordnung für die Grenzbestim¬
mung sind Kultusminister Graf Teleki und
Oberst Antorkan , der bereits in Preßburg
Führer der ungarischen militärischen Sachver¬
ständigen war.

Wehrmachtancrkcnnung für Bcrufsw
kampf,reger. Von den Dienststellen des He;
Üben am letzten Berufswettkampf 613 Gef:
jchaftsmitglieder teilgenommen , aus de
insgesamt 22 Sieger hervorgegangen sind. :
Oberbefehlshaber des Heeres spricht in eir
Erlaß allen Siegern seine Anerkennung
ihre außergewöhnlichen Leistungen a
Jedem einzelnen werden dafür sechs Werkt
Sonderurlaub unter Fortgewährung
, ezuge und eine einmalige Lohnbeih
von 30 bis 60 RM . bewilligt.

.Feiger Wischer Anschlag
VeulsAer LegationSsekeetSr in Paris durch Schüsse schwer verletzt

Auf den Legationssekretär an der Deutschen
Botschaft in Paris , vom Rath,  wurde
Montag morgen in seinem Dienstzimmer ein
Revolverattentat  verübt . Als Täter
wurde später der jüdische  Polnische Staats¬
angehörige Herschel <Äibel Grhnszpan
festgestellt.

Im einzelnen spielte sich der Vorfall wie
folgt ab : Der Täter meldete sich bei einem
Amtsgehilfen der Botschaft und verlangte
einen der Legationssekretäre zu sprechen. Er
wurde darauf zu Legationssekretär vom Rath
geführt . Gleich darauf fielen in dem Zimmer
des Herrn vom Rath Schüsse,  und der
soeben erst gemeldete Fremde versuchte zu
flüchten. Der Amtsgehilfe der Botschaft ver¬
anlaßt daraufhin die sofortige Festnahme
des Täters  durch den vor dem Botschafts¬
gebäude stehenden französischen Polizeibeam¬
ten, der den Täter dem nächsten Polizeikom¬
missariat zuführte.

Bei der sofort durchgeführten Vernehmung
erklärte der Täter, er habe das Attentat ver¬
übt, um seine jüdischen Raffegenoffen zu
rächen.

Die Botschaft hat beim französischen Außen¬
ministerium strengste Durchführung der Un¬
tersuchung verlangt und zugesagt erhalten.
Legationssekretär vom Rath ist in ein Kran -^
kenhaus übergeführt und in ärztliche Pflege!
genommen worden . i

Anteilnahme DaladierS
Der Anschlag auf den Legationssekretär

an der Deutschen Botschaft in Paris , vom
Rath , hat in Paris größtes Aufsehen erregt.
Die Presse berichtet ausführlich über den An¬
schlag und die Verhaftung des Verbrechers.

Ministerpräsident Da lädier  hat dem
deutschen Botschafter seine Persönliche Anteil¬
nahme sowie die Anteilnahme der Regierung
übermittelt . Desgleichen haben sich zahlreiche
politische Persönlichkeiten auf der Botschaft
nach dem Befinden des Legationssekretär?
vom Rath erkundigt.

Außenminister Bonnet hat am Montag
nachmittag dem deutschen Botschafter , Graf
von Welczeck, im Namen des französischen
Ministerpräsidenten wie auch im eigenen Na¬
men anläßlich des Anschlags auf Legations¬
sekretär vom Rath sein Mitgefühl und die
Sympathie für den Attache der deutschen
Botschaft zum Ausdruck gebracht.

Me - ee bei Vewutzisem
Zustand des Legationssekretärs vom Rath

weiter ernst

Paris , 7. Nov . Legationssekretär v. Rath
hat , wie von unterrichteter Seite mitgeteilt
Wird, am späten Nachmittag das Bewußtsein
wieder erlangt , nachdem eine Bluttransfusion
vorgenommen wurde.

In den späten Abendstunden erklärte man
in Kreisen der deutschen Botschaft , daß nach

Angabe der Aerzte der Gesundheitszustand
des Legationssekretärs vom Rath weiterhin
ernst sei.

Eine Anordnung des Führers
Deutsche Aerzte beim Legationssekretär

vom Rath

Berlin,  7 . Nov . Der Führer hat un¬
mittelbar nach Empfang der Nachricht von
dem jüdischen Mordanschlag auf Legations¬
sekretär vom Rath veranlaßt , daß sich sein
Begleitarzt Dr . Brandt und der Leiter der
Chirurgischen Universitätsklinik ln München,
Prof . Dr . Maglus , auf Sem schnellsten Wege
zur Konsultation und zur direkten Bericht¬
erstattung nach Paris begeben.

..IW bedaure. datz er nicht tot ist"
Jüdische Kreise die Verantwortlichen — Die

Verwandten unter Anklage gestellt
Paris , 7. Nov . Wie man in unterrichteten

Kreisen zu der polizeilichen Untersuchung
gegen den jüdischen Mordbuben Herschel
Grhnszpan erfährt , soll er schon nach Frank¬
reich gekommen sein mit dem festen Vorsatz,
einen Deutschen zu töten . Er soll sich im
übrigen am Montag früh schon längere Zeit
vor der deutschen Botschaft herumgetrieben
haben . Nach einem Havasbericht wollen die
Polizeikommissare ferner erfahren haben , daß
die Verwandten den Mordbuben heimlich
und gesetzwidrig bei sich beherbergt haben.
Bei einer Haussuchung bei dem früheren
Wohnsitz des Onkels fei eine kleine Dach¬
kammer entdeckt worden , in der der Verbrecher
solange heimlich gewohnt habe. Unter diesen
Umständen habe die Polizei das Ehepaar
Grhnszpan .festgenommen . Es sei wegen Ver¬
stoßes gegen das Gesetz vom 2. Mai 1938, das
sich auf Personen , die Ausgewiesene beher¬
bergten , beziehe, unter Anklage gestellt wor¬
den.

Der „Petit Parisien " stellt nach einer ein¬
gehenden Darstellung des Lebenslaufes des
jüdischen Mörders fest, daß er nicht aus eige¬
ner Initiative gehandelt habe, sondern zu
dieser außerordentlich bedauerlichen Tat von
interessierten jüdischen Kreisen angestiftet
worden sei, die ihm wahrscheinlich sogar die
Waffe in die Hand gedrückt hätten.

Datz diese unerhörte Bluttat keine Affekt¬
handlung ist, geht aus dem „Matin " hervor,
nach dem der jüdische Verbrecher dem Polizei-
kommiffar beim Verhör erklärt habe, es sei
ihm darauf angekommen, irgendeinen Deut¬
schen zu töten. Er habe auf den ersten besten
Deutschen geschossen. Zynisch habender Mör¬
der hinzugefügt , er könne nur bedauern, datz
er nicht tot ist".

Das „Journal " spricht von einem feigen
Attentat , das ein einmütiges Gefühl der
Verurteilung hervorgerufen habe.

Das Verhör des Töters
Der „Temps " berichtet zu dem Anschlag in

der Deutschen Botschaft in Paris , der Täter
habe beim Verhör erklärt , daß er von seinem
Onkel Abraham Grhnszpan beherbergt wor¬
den sei, der in der Rue des Petits Jeules Nr . 6
wohne. Ein Polizeibeamter habe dazu festge¬
stellt, daß der Täter wohl bei seinem Onkel
gewohnt habe, daß er ihn aber am 15. August
verlassen habe mit 3000 Francs , die er von
seinem Vater , der im August aus Frankreich
ausgewiesen worden sei, erhalten habe. Gryn-
szpan habe sich geweigert , mitzuteilen , wo er
sich vom 15. August bis zum Tage der Tat
aufgehalteu habe.

Der Staatsanwalt hat am Montag nach¬
mittag den Untersuchungsrichter Tesniercb
mit der gerichtlichen Untersuchung über den
Mordanschlag beauftragt. Der Täter ver¬
brachte die Nacht im Polizeigefängnis.

Inzwischen ist es der Polizei gelungen, den
Waffenlxindler ausfindig zu machen, der

Montag früh oem Later oen Revolver ver¬
kauft hat . Der Waffenhändler Carpe ist von
der Polizei verhört worden und hat erklärt,
daß Herschel Seibel Grhnszpan ihm sehr ruhig
erschienen sei und über die Gründe für den
Revolverkauf gesagt habe, er trage des öfte¬
ren größere Geldbeträge bei sich. Grhnszpan
habe zunächst zwischen einem automatischen
Revolver ' und einem Trommelrevolver in fei¬
ner Wahl gezögert . Auf Anraten des Waffen¬
händlers kaufte er dann den Trommelrevolver
Kaliber 6,35. Uebrigens soll er auf Verlan¬
gen des Waffcnhändlers einen gültigen Per¬
sonalausweis und einen Paß vorgezeigt Haben.

Polizeiinspekteure haben auch den Onkel,
Abraham Grhnszpan , der am 13. September
1893 in Polen geborgen ist, und dessen Ehe¬
frau Ehana geborene Berenbaum , 1903 in
Warschau geboren , zum Kommissariat ge¬
bracht, wo sie verhört wurden . Ueber die bis«
heriaen Ergebnisse der Verhöre des Attentä¬

ters und seines Onkels erfährt Havas u. a.:
Herschel Seibel Grhnspan befand sich schon

im August dieses Jahres in Paris . Mitte
August wurde ihm die Aufenthaltserlaubnis
nicht verlängert und er wurde ausgewiesen.
Während seines damaligen Aufenthaltes
wohnte er bei seinem Onkel, der in Paris seit
längerer Zeit einen Kleiderhandel betreibt.
Seit dem 15. August will der Onkel seinen
Neffen nicht wieder gesehen haben, der, über
seinen Verbleib nach der Ausweisung befragt,
erklärte jman^ist allerdings überzeugt, datz
er lügt), er habe im Bois de Boulogne aus dem
Seine -Quai genächtigt. Auch habe er sich kurze
Zeit in Brüssel und in einer anderen Stadt
aufgehalten, auf deren Namen er sich nicht
mehr besinnen will.

Ueber seine Existenzmittel verhört, erklärte
Grhnszpan, er habe vor etwa vierzehn Tage
von seiner Familie rund 8<M Francs erhal¬
ten. Seine Eltern , die inzwischen ausgcwiesen
worben sein sollen, leben zurzeit, wie man an¬
nimmt, irgendwo an der deutsch-polnischen
Grenze.

Der Täter ist nach dem Verhör in das Ju¬
stizpalais übergeführt worden , wo er einöm
,neuen Verhör unterzogen wurde . Während
seiner Ueberführung zum Justizpalast änderte
Grhnszpan fein Verhalten vollkommen . Er
bemühte sich nicht mehr , sich den Fotografen
zu entziehen oder sein Gesicht vor den Foto¬
apparaten zu verbergen . Auch fand er seine
Gesprächigkeit wieder und unterhielt sich leb¬
haft in dem Gefängniswagen mit dem bei ihm
weilenden Polizeiinspektor.

*
Die unselige Tat , deren schuldloses Opfer

der Legationssekretär an der Deutschen Bot¬
schaft in Paris , vomRath,  geworden ist, muß
mit Bestürzung und tiefem Bedauern erfül¬
len . Völlig rätselhaft  ist , was den ver¬
blendeten Attentäter , den Polnischen Juden
Grhnszpan , zu seinem ruchlosen Vorhaben

'leben bat. Er selbst aibt dem amtlichen
Bericht zufolge an, daß er „seine jüdischen
Rassegenoffen rächen" wollte. Ueber den
Wahnsinn eines solchen Vorhabens an sich ist
kaum ein Wort zu verlieren, umso weniger,
als ja von vornherein klar ist, daß mit einem
solchen Verbrechen im Gegenteil die Lage der
in Deutschland befindlichen Juden aufs äu¬
ßerste gefährdet werden muß. Es erheben sich
in Deutschland Stimmen, die unter Hinwek»
auf die Umstände des Anschlags an Politische
Motive dieses ruchlosen Attentas glauben,
das möglicherweise darauf abgezielt haben
könne, das Verhältnis des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands zu Frankreich zu unter¬
graben.

Dabei ist nicht daran zu zweifeln , daß der
verbrecherische Anschlag in Frankreich selbst
tief bedauert wird . Der französische Minister¬
präsident Daladier hat sogleich dem deutschen
Botschafter in Paris im eigenen Namen und
im Namen der französischen Regierung wärm¬
ste Anteilnahme zu der Verletzung des Lega¬
tionssekretärs vom Rath ausgesprochen und
gebeten, diese Anteilnahme auch der deutschen
Regierung zu übermitteln . Wir dürfen Wohl
auch mit aller Bestimmtheit damit rechnen,
daß die bereits vom französischen Außenmi¬
nisterium zugesagte strenge Durchführung der
Untersuchung nicht irgendwie verzögert oder
Hintertrieben wird, , was ja auch in keiner
Weise den französischen Interessen selbst ent¬
sprechen würde , und daß mit aller Energie
klargestellt wird , welches die wirklichen Hinter¬
gründe des Verbrechens sind.

„Man weiß in Deutschland sehr Wohl", so
schreibt in diesem Zusammenhang der
„Deutsche Dienst ", „wer die Verantwort¬
lichen an dieser neuen jüdischen Bluttat sind.
Es ist dieselbe jüdische Emigrantenclique und
dieselbe jüdische Weltliga, die damals auch dem
-Juden Frankfurter die Mordwaffe in die
Hand drücktß. Dieses Verbrechen kann für die
Juden in Deutschland , ganz gleich
welcher Staatsangehörigkeit,
nicht ohne Folgen  bleiben. Seit Jahr
und Tag sieht das internationale Judentum
seine Hauptaufgabe darin. Deutschland zu be¬
leidigen und zu verleumden. Jedes Mittel der
Lügender Hetze und der Tatsachenverdrchung
ist diesen jüdischen Dunkelmännern recht. Es
kommt ihnen nicht darauf an. die Völker in
einen blutigen Krieg hineinzuhetzen, wenn
sie nur das ihnen vorschwebende Ziel der Ver¬
nichtung des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands erreichen zu können glauben.



Dik Rkde von Weimar und ibrEcko
Paris md London bleiben schwerhörig/Grundsatz der Verständigung

Es wird gemeldet:
Das bisherige deutsch-irische Handelsabkom¬

men ist ab 1. Januar lS39 um ein weiteres
Jahr verlängert worden.

Die Regierung der Karpato -Ukraine wird
von Uzhorod in die neue Hauptstadt des Lan¬
des, Christ, nbersiedcln.

Die erste große Luftschutzübung in Däne¬
mark begann am Montag im Polizeikreis
Roskilde, einer bedeutenden Bahnstation.

Der Große Rat des Faschismus , wird am
Mittwoch , 30. November , um 22 Uhr , unter
dem Vorsitz des Duce im Palazzo Venezia
zusammentreten.

So ist auch jetzt die Frage naheliegend , ob
eS die Absicht des internationalen jüdischen
Berbrcchergesindels war , neue Schwierigkei¬
ten zwischen Deutschland und Frankreich her¬
aufzubeschwören, indem man einen bezahlten
Mörder in die deutsche Botschaft, also aus
deutschen Boden , schickte. Dieser Verdacht liegt
um so näher , als das jüdische Gift schon lange
die Sendungen des französischen Rundfunks
über Deutschland beherrschte und daß man
jetzt, nachdem den Juden auch im französischen
Rundfunk das Wasser abgegraben wordm ist,
auf diese scheußliche Idee verfiel.

Wie dem auch sei und welche Ergeb¬
nisse die von den französischen Behörden ein-
geleitete Untersuchung haben mag, man kennt
in Deutschland die Schuldigen und man weiß,
daß auch der Jude Grynszpan ebenso wie der
Jude Frankfurter im Aufträge und als Werk¬
zeug des internationalen Judentums gehan¬
delt hat . Und ebenso wie sich die Behauptung
des Juden Frankfurter , er wollte seine Artge¬
nossen rächen, als dummdreister jüdischer
Schwindel erwiesen hat . so ist es auch bei
Gehn span. Im nationalsozialistischen Deutsch¬
land ist wohl der unerträglich geworde jüdi¬
sche Einfluß beseitigt worden , aber keinen Ju¬
den ist dabei ein Haar gekrümmt worden , ge¬
schweige denn nach dem Leben getrachtet wor¬
den. Um so größer ist die Empörung , die die¬
ses neue hinterhältige Verbrechen in Deutsch¬
land ausgelöst hat. Und es ist nur recht und
billig , wenn für die Schüsse in der Pariser
Botschaft das Judentum in Deutsch¬
land zur Verantwortung gezogen
wird ."

Verurteilung in Rom
Rom , 8. November.

Die hinterlistige Bluttat des Juden Gryn¬
szpan aus Legationssekretär vom Rath in
Paris wird in politischen und journalistischen
Kreisen Roms aufs schärfste verurteilt und auf
das lebhafteste bedauert.

Man erinnert an die zahlreichen faschisti¬
schen Märtyrer , die Im Laufe der Jahre , vor
allem auf französischem Boden für ihren poli¬
tischen Glauben gefallen sind und betont , daß
alle diese Schandtaten verhetzter Elemente den
Siegeszug des Faschismus nicht hätten aufhal¬
ten können.

Die Presse kennzeichnet die jüdische Bluttat
tn den Ueberschriften als ein jüdisches Ver¬
brechen, ohne vorerst in Kommentaren dazu.
Stellung zu nehmen.

Tiefer Eindruck in London
London , 8. Nov . Der feige Uebersall auf

Legationssekretär vom Rath in der Pariser
deutschen Botschaft hat auf die Londoner
Abendpresse einen tiefen Eindruck gemacht. In
ausführlichen Pariser Berichten und unter
großen Ueberschriften schildern die Blätter
ihren Lesern , wie die Untat ausgeführt
wurde . Besonders heben die Blätter auch her¬
vor . daß Außenminister Bonnet  einen Ver¬
treter an das Krankenbett des schwerverletzten
Herrn vom Rath entsandt hat . um sich über
das Befinden des Verletzten zu erkundigen.

In ihren Ueberschriften heben die Londoner
Blätter den blutdürstigen Rachegedanken be¬
sonders hervor . So heißt die Ueberschrift des
liberalen „Star ": „Ein Deutscher in der Pa¬
riser Botschaft angeschossen, um die Juden zu
rächen". „Evening Standard " berichtet, daß
Herr vom Rath erst vor kurzem nach Paris
zurückgekehrt sei, nachdem er eine schwere
Krankheit glücklich überstanden habe.

Kurznachrichten
Aufwertungsverbände - aufgelöst. Durch

Runderlaß des Reichsführers ^4 und Chefs
der Deutschen Polizei sind auf Grund der
Verordnung zum Schutze von Volk und Staat
sämtliche Vereinigungen und Verbände , die
sich mit Aüfwertungsfragen :m allgemeinen
und mit der Frage des Ersatzes von Jnsla-
tionsfchäden im besonderen befassen, mit so¬
fortiger Wirkung verboten und ihr Vermögen
beschlagnahmt worden.

Ein Jahr Antikomintrrnabkommen . Dieser
Tage jährte sich zum ersten Male der Tag des
Beitritts Italiens zum Antikominternabkom¬
men zwischen Deutschland und Hapan . Aus
diesem Anlaß veranstalteten die Deutsch-
Italienische und die Deutsch-Japanische Ge-
lellschaft im Berliner Kaiserhof " einen
Empfang , zu dem sich mehr als 400 deutsche,
italienische und »apanische Persönlichkeiten
eingefuuoen hatten.

Vergrößerung der türkischen Kriegsflotte.
Die türkische Zeitung „Chumhuriyet " meldet,
daß die türkische Kriegsflotte eine Erweite¬
rung erfahren soll. Es seien bereits Bauauf¬
träge der Kriegsmarine an englische Wersten
vergeoen worden . Insgesamt habe die Türkei
2 Kleine Kreuzer . 12 Unterseeboote und 9 Zer¬
störer bestellt.

Die Weimarer Rede  des Führers mit
seinen unzweideutige « Worten an die Adresse
der ewigen Kriegshetzer ist von allen denen
verstanden worden ? die es anging . Das geht
schon allein daraus hervor , daß Herr Chur¬
chill  sich veranlaßt gesehen hat , schnellstens
eine Antwort auf diese Rede zu geben. Das
ist eine verdächtige Eile,  die wenigstens!
das eine erkennen läßt , baß sich nämlich dieser
englische Kriegsapostel angesprochen gefühlt
hat und eine Verteidigung für nötig erachtete.
Wenn man aber im übrigen das englische und
französische Presse -Echo hört , Sann kann man
sich der Erkenntnis nicht verschließen, baß man
drüben einfach schwerhörig ist. wenn die Forde¬
rung nach der geistigen Abrüstung der Kriegs¬
hetze als erste Voraussetzung für eine Ab¬
rüstung der Waffe« gestellt wird.

Darüber hinaus haben aber die englischen
Kommentare erwiesen, daß manche englische
Zeitung auf seiten der Kriegspartei steht, die
bisher diese Haltung verschleiert hat . Denn
während den Leibblättern von Eden , Chur¬
chill usw. zunächst einmal die Sprache ver¬
schlagen ist angesichts der klaren Argumente
Adolf Hitlers , melden sich jetzt verschiedene
andere Blätter , aus deren Tonfall man leicht
erkennen kann, daß sie sich getroffen fühlten.
Daß die französische Presse nahezu restlos den
Ausführungen Hitlers ohne Verständ¬
nis  gegenübersteht , konnte man erwarten,
und so braucht man sich auch nicht zu wun¬
dern , daß viele von ihnen „englischer" sind
als die Engländer selbst, indem sie durch ihre
schrille Begleitmusik England gegen Deutsch¬
land aufzuhetzen versuchen.

Es ist eben noch sehr viel in den Demokra¬
tien zu tun . bis auch nur die primitivsten
Voraussetzungen für eine Abrüstung geschaf¬
fen find. Verständnislosigkeit und bewußte
Entstellung werden jedenfalls zu einem Ueber-
einkommen nicht beitragen . So erwächst der
englischen und französischen Regierung eine
große Aufgabe , von der man nicht weiß, ob sie
sie bewältigen können. Die Sicherheiten , die
die Regierungen Deutschlands und Italiens
als Partner einer Verständigung bieten
können, haben sie jedenfalls nicht, und so ist
auf positive Ergebnisse so lange nicht zu rech¬
nen , bis die Rolle der .Molksfront " in Frank¬
reich und der englischen Opposition endgültig
ausgespielt ist. ^

Die „Times " beschäftigen sich' in einem
langen Leitartikel noch einmal eingehend mit
den Zielen Chamberlains und beziehen sich
nur stellenweise und sehr zurückhaltend aus
die Ausführungen des Führers . Es gebe
keinen anderen Weg zum Frieden als die
Wiederherstellung des Vertrauens und die
Beseitigung der Verdächtigungen und Be¬
schimpfungen. Was England seit Jahren ge¬
wünscht habe, sei eine wirkliche Verständigung
mit Deutschland , nicht in einem andere aus¬
schließenden Sinne , sondern als Schlüssel zum
Frieden Europas . Die ganze Streitfrage
gipfele in folgender Frage : Mutz man sich For¬
derungen widersetzen, die hätten erfüllt werden
sollen, als Deutschland schwach war , nur weil
es jetzt nicht mehr schwach ist? Diejenigen,
die so dächten — und das sei nicht Chamber-

Um auf einer Fahrt auf der jetzt fertig¬
gestellten Reichsautobahn Berlin —Mün¬
chen  die Leistungsfähigkeit der neuen Ver¬
bindung erstmals zu beweisen, hat der Korps¬
führer des NSKK .. Reichsleiter Adolf Hühn¬
lein,  am Montag ohne vorherige Ankün¬
digung oder Benachrichtigung der Neichsauto-
vahnstcüen in einem Kraftwagen mit 5,4 Liter
Motortnhalt eine Fahrt von der Reichshaupt-
stadt in die Hauptstadt der Bewegung unter¬
nommen und dabei die Strecke vom „Hotel
Kaiserhof" in Berlin bis zum Odeons -Platz
tn München , die insgesamt 576 Kilometer be¬
trägt , in genau 4 Stunden 82 Minuten
zurückgelcgt.

Der Korpsführer startete um 7.00 Uhr in
Berlin  am „Kaiserhof " und erreichte die
Neichsautobahn um 7.25 Uhr . In der Zeit
von 3 Stunden und 57 Minuten legte er dann
die 527 Kilometer lange reine Reichsautobahn¬
strecke bis München - Dirnismaning zurück.
Er traf am Endpunkt um 11.22 Uhr und am
Odeons -Platz um 11.32 Uhr ein. Während
der Fahrt wurde getankt , außerdem mehrmals
die Wasserpumpe nachgezogen und eine Prü¬
fung des Reifendrucks vorgenommen.

Der Korpsführer , der die Fahrt zusammen
mit Oberingenieur Winkelmann als Begleiter
unternommen hatte , will diese nicht als
Rekordfahrt  gewertet haben . Er will mit
dieser Fahrt vielmehr die ungeheure Bedeu¬
tung der Reichsautobahnen beweisen, durch
die diese beiden Städte des Reiches nun so
eng zusammengerückt sind. Früher rechnete
man bei einer Reise im Kraftwagen von Ber¬
lin nach München mit einer Uebernachtung
und selbst nach durchgreifender Verbesserung
der Straßen noch mit einer acht- -bis neun¬
stündigen Fahrt.

Es ist bemerkenswert , daß bei der Reise des
Korpsführers am Montag etwa auf einer Ge¬
samtstrecke von 200 Kilometer starker
Nebel  anzutreffen war , z. B . in der Gegend
von Nürnberg und Ingolstadt . Bei der Ab-

caln — befürworreren eine rurzncynge Poli¬
tik des Zynismus und der Furcht.

Der „Daily Telegraph "" spricht von einer
..Philippika aeaen die Demokratien ". „News
Cyronicle " behauptet sogar naiv , in England
gebe es keine Kriegskampagne gegen Deutsch¬
land . Weder Churchill noch Greenwood hätten
jemals einen Präventivkrieg gegen Deutsch¬
land empfohlen (l). Wenn Churchill sich für
gemeinsamen Widerstand einsetze und Green¬
wood erkläre , daß er die Diktaturen gern zer¬
stört sehen möchte, so hätten beide — so be¬
hauptet das Blatt scheinheilig — auch nicht
einen Augenblick vorgeschlagen, zu diesem
Zwecke zum Kriege zu schreiten.

„Daily Mail"  tritt in einem Leitartikel
für die sofortige Bereinigung aller offenen
Fragen zwischen England und Deutschland
und für eine Leide Länder zufriedenstellende
Einigung ein.

Paris will nicht verstehen
Die gesamte Pariser  Morgenpresse veröf¬

fentlicht fast durchweg ungekürzt den sehr aus¬
führlichen Auszug der Rede des Führers in
Weimar , wie er von den Agenturen in Paris
veröffentlicht wurde . Ein Teil der Blätter
befaßt sich bereits am Montag in seinen außen¬
politischen Leitartikeln oder in den Berichten
ihrer Berliner Korrespondenten mit dieser
Rede, die auch in Frankreich zwar allgemein
großes Interesse , aber nicht allzuviel
Verständnis  gefunden hat . Den m ihren
Ideologien befangenen Blättern passen die
klaren Worte , mit denen der Führer die
Kriegshetzer brandmarkte und die Gefahren
aufzeigte, die diese Kreise in demokratisch
regierten Ländern heraufbeschwören können,
durchaus nicht in ihr Konzept.

Freudige Zustimmung in Italien
Die Weimarer Red« des Führers , der man

inItalien  mit großer Spannung entgegen-
gefchen hatte , löste ein äußerst lebhaftes Echo
aus . Die oberitaliemsckie Presse veröffentlicht
auf Len Titelseiten ausführliche Auszüge der
Rede mit Schlagzeilenüberschriften , in denen
vor allem die Bekräftigung des Gedankens der
Achse, den der Führer erneut mit fo klaren
Worten ausgesprochen hat , betont wird . In
allen Blättern wird -er Satz , daß Deutsch¬
land in Europa mit Italien zufammengehen
müsse, groß hervorgehoben.

Der „Popolo d'Jtalia " unterstreicht beson¬
ders die Worte des Führers , daß die stärkste
Garantie des Friedens in der deutschen Wehr¬
macht liege. Der „Corriere della Sera " er¬
klärt , Hitler habe sich scharf gegen die
Heucheleien  der zum Kriege hetzenden
Demokraten gewandt . Stärksten Eindruck hat
ferner der Ausspruch des Führers gemacht,
daß er zu Verhandlungen immer bereit sei,
daß aber über das Recht Deutschlands , das
von niemandem in Zweifel gezogen werde,
nicht debattiert werden dürfe . Die Turiner
„Stampa " stellt neben die auf die deutsch¬
italienische Zusammenarbeit bezüglichen Worte
des Führers die Brandmarkung der unerhör¬
ten Hetztätigkeit demokratischer Politikaster in
den Vordergrund.

fahrt in Berlin regnete es sogar . Die Strecke
vom Kaiserhof bis zum Beginn der Autobahn
beträgt 37 Kilometer , und die Strecke nach
Bewältigung der 527 Kilometer aus den
Straßen des Führers von Dirnismaning bis
zum Odeons -Platz in München hat noch eine
Länge von 12 Kilometer , woraus sich die ins¬
gesamt 576 Kilometer ergeben.

Wesentlich ist auch, daß sich Korpsführer
Hühnlein aus seiner Fahrt selbstverständlich
streng an die Berkehrsvorschrif¬
ten gehalten  hat und daß nirgendwo eine
etwaige Absperrung der Straße zur schnelle¬
ren Durchfahrt angeordnet war . Auf der gan¬
zen Fahrt wurde eine der Stärke des Wagens
entsprechende normale Durchschnittsgeschwin¬
digkeit eingehalten.

Die Fahrt wurde mit einem serienmäßigen
Sportwagen (Mercedes --Kompressor, Typ
K 5,4 Liter ) ausgeführt.

Diê -Dien-auszeichinliig
In vier Stufen . — Verleihung für treue
Dienste in der

Durch Verordnung des Führers und
Reichskanzlers ist jetzt die endgültige Gestal¬
tung der -Dienstauszeichnung fest¬
gelegt worden , deren Einführung grundsätz¬
lich bereits am 30. Januar verkündet worden
war . Die ft -Dienstauszeichnung wird in
vier Stufen  verliehen , und zwar für

"Unterführer und Männer beim Ausscheiden
nach vierjähriger einwandfreier treuer Dienst¬
leistung die vierte Stuft , für Führer . Unter¬
führer und Männer nach achtjähriger Dienst¬
leistung die dritte Stuft , nach zwölfjähriger
Dienstleistung die zweite Stufe und nach 25-
jähriger Dienstleistung die erste Stufe.

Alle vier Stusen werden am kornblumen¬
blauen Bande auf der linken Brustseite im
Knopfloch oder an der Ordensschnalle getra¬
gen . Das Band der Stufe 1 und 2 trägt ein¬
gewebt die Sigrunen.

IGroßsprelyerei
W Die Sowjetunion feierte ihren 21. Ge-,
W burtstag . Richtiger muß man Wohl sagen/
W daß die Rädelsführer der Weltrevolutioft
W und Verschwörer -Klique gegen den Welt-
W frieden, nämlich Stalin , Molotow, Woro-
W schilow, Litwinow-Finkelstcin und Dimi-
W troff , sich zusammenfanden , um sich gegen-
W seitig zu beiweihräuchern und hinter einem
ß Dunst von großsprecherischen Fragen die
W Pleite des Bolschewismus zu verbergen.
I Das Volk aber stand, soweit es nicht ab-
W kommandiert war , abseits , weil sich mit
W hohlen und leeren Redensarten nicht Nah-
W rung und Kleidung schaffen lassen. Sin -'
W kende Produktionsziffern der Sowjetindu-
D strie und nicht ausreichende" Erträge der
Z bolschewistischen Landwirtschaft konnte
D man natürlich in den Festreden zum Jah-
W restag der Revolution nicht bringen . Also
W mußten Schimpfkanonaden dazu herhai-
W ten, politische Niederlagen zu vertuschen.
W So benutzte zunächst der Vorsitzende des
W Volkskommissarenrats Molotow das reich-
W sich abgenutzte Vokabular des weltrevolu-
8 tionären Sprachschatzes, um sich in Ausfäl-
W len gegen die autoritären Staaten zu er-
D gehen und den krampfhaften Versuch zu
W unternehmen , die von Moskau in den letz-
Z ten Monaten verfolgte Außenpolitik zu
W rechtfertigen . Damit nicht genug , richtete
W Molotow seine Polemik diesmal insbeson-
W dere auch gegen die, französische und die
D englische Regierung , die er der „Kapitula-
M tion " vor dem Faschismus bezichtigte. Der
D Kriegskommissar Woro schilow  ver-
W öffentlichte einen Armeeb 'fthl . in dem er
Z die Sowjetunion den .granitenen Felsen"
M nannte , der „aus dem trüben Meer des
W kapitalistischen Chaos" ausrage. Der gra-
W uitene Felsen scheint uns mehr ein Koloß
W auf tönernen Füßen zu sein, und auch der
W neuernannte Marinekommissar Fri-
g nowski  nahm den Mund reichlich voll,
W wenn er es als die Ausgabe der roten
W Flotte in einem neuen Weltkrieg bezeich-
g nete, „den Feind in seinen eigenen Gewäs-g fern zu ersäusen". Schließlich hat sich der
W Leiter der Komintern, Dimitroff.  in
W geistige Unkosten gestürzt, indem er in dem
W amtlichen Organ „Prawda " einen sechs
U Spalten langen Artikel auf dem geduldi-
Z gen Papier drucken ließ, in dem er unter
Z großem Aufwand an demagogischen Phra-
W sen der Sowjetrepoblik „gewaltige Erfolge"
W zuschrieb und im übrigen seine von gei-
V ferndem Haß erfüllten Beschimpfungen
Z gegen die autoritären Staaten vom Dta-
W pel ließ. Jeder der Kremlgewaltigen ver-
W suchte so, sich bei Väterchen Stalin beliebt
Z zu machen und öffnet« den Mund zu lächer-
Z lichen Lobhudeleien für den roten Zaren
Z und Haßorgien gegen den Faschismus , Die
Z Einpeitscher des Bolschewismus nutzen
M eben jede Gelegenheit , um zu beweisen, daß
W sie noch da sind, denn wer weiß, ob nicht
V morgen schon ein Genickschuß ihnen den
D Mund verschließt.

Rund um die Wett
Ehrung einer Hundertjährigen . Der Führer

und Reichskanzler hat dem Fräulein Katha¬
rina Frankmann in Speyer  aus Anlaß der
Vollendung ihres 100. Lebensjahres ein per¬
sönliches Glückwunschschreiben und eine Ehren¬
gabe zugehen lassen.

November -Frühling im Harz . Im Schlotz-
garten und ans dem Friedhof zu Steckien-
berg (Ostharz ) kann man jetzt, im November,
blühende Veilchen pflücken. Nicht anders ist
es mit einem weiteren Naturwunder : auch
Erdbeeren stehen nicht nur stellenweise in vol¬
ler Blüte und haben vereinzelt Früchte an-
gesetzl, sondern einige dieser Früchte haben so¬
gar eine rote Färbung angenommen.

Im KdF .-Wagen zur Trauung . Eine Pro¬
paganda -Kolonne von drei KdF .-Wagen traf
in Innsbruck  ein , um eine Fahrt durch
die Gaue der Ostmark zu beginnen . Die Wa¬
gen fanden eine Verwendung , in der sie bis¬
her wohl kaum sonst schon einmal erprobt
worden waren . Sie brachten eine froh¬
gestimmte Hochzeitsgesellschaft zum Standes¬
amt . Gauleiter Hofer hatte sich eine halbe
Stunde vor der Trauung die Wagen vor¬
führen lassen. Er hatte zugesagt , bei dieser
Trauung eines der ältesten Kämpfer der Be¬
wegung in Tirol Trauzeuge zu sein und be¬
reitete nun dem Paar dadurch eine besonders
freudige Ueberraschung , daß er anordnete , sie
mit dem KdF .-Wagen abzuholen/

Der Sprung in den Kleinen Belt . Wie jetzt
festgestellt wurde , litt der Führer des Blitz¬
zuges „Mittel -Jitze " der sich in der ver¬
gangenen Woche in den Kleinen Belt stürzte,
nachdem er seinen Zug auf der Brücke zum
Stehen gebracht hatte , seit längerer Zeit an
einer Krankheit , die ihm zeitweise unerträg¬
liche Schmerzen bereitete . Wahrscheinlich hat¬
ten ihn dieie Schmerzen wieder überfallen
und zu dem Entschluß getrieben , seinem Leben
ein Ende zu bereiten.

Jüdische Unholde geflüchtet. Die Juden
Waller Goldstern und N . Berowitsch stich aus
Danzig  geflüchtet , nachdem sie sich m un¬
beschreiblicher Weise an arischen Mädchen ver¬
gangen hatten . Besonders Goldstein hatte sich
die abscheulichsten Verbrechen zuschulden kom¬
men lassen.

Wasserhose verwüstet eine Ortschaft . Wie
aus Casablanca gemeldet wird , wurde die Ort¬
schaft Ben Ahmed  durch eine Wasserhose,
verwüstet . Dreizehn Einwohner , deren Hüt¬
ten von den Fluten davongetragen wurden,
kamen ums Leben.

Verlin-München auf der Autobahn
Die ganze Strecke in 4,5 Stunden zurückgelegt
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«Aevenktage
8. November.

1L20: Schlacht am Weißen Berge Lei Prag.
!Friedrich V., der Winterkönig, wird von Fer¬
dinand U. und Maximilian von Bayern be¬
siegt. — 1773: General Friedrich Wilhelm
Frhr . v. Seydlitz in Ohlau gest. (geb. 1721). —
1923: Erste nationalsozialistische Erhebung in

München unter Adolf Hitler.
Sonne : Aufgang 7.08, Untergang 16.19 Uhr.
Mond: Untergang 7.38, Aufgang 16.11 Uhr.

Auch im Winter:Vlumenschmuü
Die Blütenpracht unseres Hausgartens er¬

freut uns fast das ganze Jahr hindurch. Aber
auch in der kälteren Jahreszeit wollen wir
Blumen in unseren Wohnräumen nicht missen.
Die Natur hat uns auch für diese Zeit Pflan¬
zen bereitgehalten, die ihre Blüten dann ent¬
falten, wenn draußen schon alles abgestorben
ist. Vom Spätherbst können wir in dem ersten
Wintermonat vielleicht noch die sogenannte
Oktoberlilie hinüberretten, die uns durch ihre
rostroten Blüten erfreut. Man gebe ihr einen
guten Fensterplatz und sorge für ausgiebige
Bewässerung. Das Alpenveilchen hat sich seit
langem schon einen Platz in unserer winter¬
lichen Wohnstube errungen. Hier darf man
die Bewässerung nicht von oben her vor¬
nehmen, sondern man fülle den Unterteller
des Blumentopfes mit Wasser, das durch die
Wurzeln unmittelbar ausgenommen wird.

Sehr beliebt sind auch die Chrysanthemen
als Zimmerblumen, hauptsächlich aber die
verschiedenen Arten von Blumenzwiebeln,
deren Aufzucht keine große Mühe macht. Beim
Einpslanzen der Knolle muß deren oberster
Teil mit der Erdoberfläche abschneiden. So
wird sie im frostfreien Keller aufbewahrt.
Nach etwa sechs Wochen ist die Bewurzelung
erfolgt; dann stellt man die Pflanze mit
übergestülpter Papiertüte ins geheizte Zim¬
mer. Bald beginnt sie, auszuschlagen, und der
austreibende Sproß hebt von selbst das Hüt¬
chen" in die Höhe. Allmählich erscheinen hier¬
auf die Blüten , deren Farbenfreudigkeit und
lieblicher Duft das Heim mit einem Hauch
Von Frühlingsahnen erfüllen. Als Blumen¬
erde verwendet man am besten eine Mischung
von guter Garten - mit Mistbceterde.

Will man Hyazinthen-Kultur auf Gläsern
betreiben, so stellt man diese*samt den Knol¬
len ebenfalls so lange an einen dunklen, unge¬
heizten Ort , bis die Knollen austreiben. Um
eine Fäulnisbildung zu vermeiden, setzt man
zweckmäßigerweise dem Wasser einige Stück¬
chen Holzkohle zu.

Treudienst -Chrenzeichen
Im Bereich der Reichsfinanzverwaltung

in Württemberg - Hohenzollern wurde das
Treudienst-Ehrenzeichen verliehen an:

in Gold:  bei der Steuerverwaltung:
jdem Regierungsrat Gustav Stutz in Alten-
ssteig; dem Obersteuerinspektor Gustav Frey
-in Neuenbürg ; dem Steuerinspektor Ernst
Kanzleiter  in Hirsau.

8 - in Silber:  bei der Steuerverwaltung:
pem Regierungsrat Karl Müller  in
Neuenbürg.

Der Verlauf der Mondfinsternis
Die Mondfinsternis in der vergangenen

Nacht konnte von der Keplerwarte aus recht
gut beobachtet werden. Zunächst hatte es den
Anschein, als ob der Wettergott einen Strich
durch die Rechnung der Mondgucker machen
würde, denn plötzlich nahte sich nach einem
flarcn Tag am Frühabend eine Wolkenbank
und verhüllte alles. Doch als dann die Zeit
per Finsternis herannahte, lichtete sich, we¬
nigstens für die Bewohner der Höhen, die
Nebeldecke etwas und der Verlauf der Ver¬
finsterung, das Eintreten des Mondes in den
Erdschatten konnte dann recht gut verfolgt
-verden. Zur entscheidenden Zeit war cs so¬
gar völlig klar und die Nebelmassenblieben
als Talnebelmeer in tieferen Regionen.
Außerordentlich eindrucksvoll war die Ver¬
färbung des sich verfinsternden Mondes. Vom
fahlen Aschgrau bis zum leuchtenden Kupfer¬
pot, eine Verfärbung, die den alten Stern¬
deutern Unheilvolles kündete und das Volk
des Mittelalters in Furcht und Schrecken ver¬
fehle. Gleichzeitig war sehr schön zu beobach¬
ten, wie im Verlauf der Finsternis die sonst
vom Vollmond überstrahlten Sterne und
Sternbilder immer klarer herausleuchteten.
Um dann mit Rückgang der Verfinsterung
wieder zu verblassen.

DAF -Dienststellen am 9. November ge¬
schloffen. Die Gauwaltung Württemberg-
Hohenzollern der Deutschen Arbeitsfront
gibt bekannt, daß anläßlich des 9. November
im gesamten Gaugebiet die Dienststellen der
Deutschen Arbeitsfront geschlossen bleiben.

Der 9. November in Neuenbürg. Die Orts¬
gruppe der NSDAP veranstaltet am Mitt¬
woch abend in der Stadt . Turn - und Festhalle
eine Totengedenkfeier für die am 9. No¬
vember 1923 vor der Feldherrnhalle in Mün¬
chen gefallenen 16 Kämpfer der Bewegung.
Es nehmen teil : die Politischen Leiter, alle
Formationen und Gliederungen der Partei
sowie die gesamte Einwohnerschaft. Die Feier
wird mit dem feierlichen Fahneneinmarsch
eröffnet. Im Mittelpunkt steht die Toten¬
ehrung durch den rangältesten SA -Mihrer,
daran sich die namentliche Verlesung der 16
Helden anschließt. Der Hoheitsträger der
hiesigen Ortsgruppe wird einige Gedenkworte
sprechen. Sprechchöre und Kampflieder der
HI umrahmen die Feier, die mit dem Fah-
nenausmarsch ihren Abschluß findet.

„Kampf um Afrika", ein Schauspiel in
5Aufzügen von Helmut Vogt, brachte uns die
Württembergische Landesbühne mit ihrer
Aufführung am Sonntag abend in der Turn-
und Festhalle. Es war ein glücklicher Ge¬
danke, gerade dieses Stück zu wählen, nach¬
dem vor etwa acht Tagen Deutschlands erste
kolonialpolitische Schulungsstätte der NS¬
DAP durch Reichsstatthalter Ritter von EPP
seiner Bestimmung übergeben wurde. Reichs¬
leiter von EPP schloß damals mit den Wor¬
ten: „Das Schulungshaus sei dienstbar dem
Führer und seinem Wollen, es helfe unter
seiner Führung an der Verwirklichung dessen,
wofür wir kämpfen: der Wiedererstehung un¬
serer kolonialen Macht und unserer kolonia¬
len Tätigkeit, eingesetzt und geführt von
Adolf Hitler ." Der Dichter Helmut Vogt er¬
örtert in seinem „Kampf um Afrika" nicht
Möglichkeit und Unmöglichkeit des Kolonien¬
erwerbs. Unter Vermeidung irgendwelcher
peinlicher Tendeitzen zeigt er uns die Schwere
des Lebenskampfes deutscher Kolonisten und
stellt dabei die psychologische(seelenkundliche)
Gefahr des dunklen Afrika für den Europäer
in den Vordergrund . — Das Stück selbst
spielt sich mehr als zehn Jahre nach dem
Weltkrieg in einer Mandatskolonie an der
Westküste Afrikas ab. Von den durchweg
gutbesetzten Stellen erwähnen wir Willi
Ka gelmach er  als den deutschen Pflanzer
Karst, der schon über 20 Jahre seine Baum¬
wolle pflanzt. Aufrecht und selbstbewußt
steht er vor uns, nichts kann ihn erschüttern.
In seinem Lebenskampf wird er unterstützt
von seiner Tochter Lissy und der Missions¬
schwester Maria , einer Schwester der schon
frühe verstorbenen Mutter . Die beiden Rol¬
len waren bei Gertrud Seih  und Maria
Schürmann  in besten Händen. Einen
Nachfolger ,einer fahrzehntelangen Arbeit

einen Lebensgefährten finden Karst und
seine Tochter Lissy in der kraftvollen Person
des Ingenieurs Traden , dargestellt von
Günther von Broschek.  Den haltlosen
Europäer zeigte uns Carl Sumalvico
in seiner Rolle als Dr . Sini . dem als Arzt
Whisky und schwarze Weiber der beste Zeit¬
vertreib sind. Recht überzeugend spielte Leo
Bardi  den Mischling King Nfogu, ein in
seinem seelischen"Verhalten vom Normalen
abweichenderMensch, der die schwarzen Ar¬
beiter zu Gewalttätigkeiten gegen die Weißen
aufhetzt, der die Lissy besitzen will, in Dr.
Sini seinen Vater erkennen lernt und
schließlich durch eine Kugel seinen Tod findet.
Der schwärze Arbeiter Laliamoru und Nfona,
sein Weib, verkörperten mit viel Geschick
Hans Tr eichter  und Gerda Bundes¬
mann.  Die Worte Laliamorus zeigten die
Gefahr, wohin es geführt hat, daß Neger im
Weltkrieg als Soldaten gegen Weiße ge-,
kämpft haben. Heribert Doberauer.  der
auch für  die Spielleitung zeichnete, spielte
den typischen, korrekten Gouverneur . Für
das Bühnenbild, das in Anbetracht der be¬
schränkten Bühnenverhältnisse recht gut war,
war Alfred Gabel  verantwortlich . Das
vollbesetzte Haus spendete den Darstellern
reichen Beifall.

Schadenverhütung ist verwirklichter Natio¬
nalsozialismus Deines täglichen Lebens. -

M/s » a.

Die hiesige Kriegerkameradschafthielt am
Sonntag einen Kameradschaftsabend.
Der Besuch desselben hätte besser sein
dürfen, namentlich auch im Hinblick darauf,
daß der neuernannte Kreisführer , Kamerad
Küchle aus Calw, anwesend war und wich¬
tige Ausführungen über die Neuordnung im
NS -Reichskriegerbund machte. Im Verlauf
des Abends konnte Kameradschaftsführer
Wilh. Lustnauer  dem Freikorpskämpfer
die Ehrenurkunde für seine Verdienste um
das Vaterland überreichen. Der zweite Teil
des Abends war dem Kameraden Pfarrer
Schaffer,  der im Laufe dieses Monats
Von hier wegzieht, gewidmet. Kamerad-
schaftssührer Lustnauer dankte dem Scheiden¬
den für seine Treue zur Kameradschaft,
worauf dieser ebenso herzliche Worte des
Abschieds fand. Nach gewohnter Weise wurde
der Abend mit Soldatenliedern geschlossen.
— In Lester Rüstigkeit feierten vorgestern
Holzmeister a. D. Wilhelm Reich st etter
und seine Ehefrau Marie , geb. Huber, im
engsten Familienkreise das Fest der Golde¬
nen Hochzeit.  Aus diesem Anlaß er¬
hielten sie von allen Seiten , insbesondere
auch von der Gemeinde, herzliche Glück¬
wünsche nebst Geschenken. Der Jubilar stand
54 Jahre lang ununterbrochen in Arbeit bei
der Firma Rehfueß. Er ist 76, seine Gattin
75 Jahre alt . Möge ihnen noch recht viele
Jahre in guter Gesundheit beschicken sein.
— Das schöne Herbstwetter benützte am
Sonntag unser hiesiger Rekordflieger N. P.
zu seinem 86. Privatflug . Er stieg in Karls¬
ruhe auf und grüßte seine Mitbürger , indem
er verschiedene Kreise über Höfen zog.

Engelsbrand , 7. Nov. Gastwirt Ludwig
Hummel  Hierselbst, der Besitzer des Gast¬
hauses zum „Hirsch", feierte gestern seinen
78. Geburtstag . Herr Hummel, der zu den
geachtetsten Mitbürgern unserer Gemeinde
zählt, ist noch sehr rüstig, doch hat er sich
schon vor einigen Jahren zur Ruhe gesetzt.

Altensteig, 8. Nov. Der Bürgersteuerhebe¬
satz für 1939 wurde auf .500 Prozent festge¬
setzt. — Nach dem für das Jahrzehnt 1938/48
aufgestellten Waldwirtschaftsplan beträgt die
städtische Waldflächc 1045 Hektar und die
jährliche Gesamtnutzung 5800 Festmeter. —
Im Zuge des zurzeit anhängigen Landum-
leguugsverfahrens auf den Markungen Al-
tensteig-Stadt , Egenhausen, Spielberg und
Walddorf sollen etwa 4 Siedlerstellen für
städtische Holzhauer geschaffen werden. — Die
Schloßberganlagen werden etwas gelichtet,
um sie Heller und freundlicher zu gestalten.
— Das Bedürfnis nach einer Leichenhalle
im Waldfriedhof macht sich immer stärker be¬
merkbar. Das Stadtbauamt wurde mit der
Ausarbeitung von Plänen und Kostenvoran¬
schlägen für ein entsprechendesGebäude be¬
auftragt.

Sulzbach (Albtal), 7. Nov. Zwischen hier
und Ettlingen wurden dieser Tage zwei Mäd¬
chen, die sich auf dem Heimweg befanden.

William,
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vom Anhänger eines Lastkraftwagens erfaßt
und zur Seite geschleudert. Beide Mädchen
trugen Verletzungen davon.

Herrenberg, 8. Nov. In einem seit vielen
Jahren nicht mehr benützten Teil des Stein¬
werks wurde die schon stark verweste Leiche
des seit 7. August ds. Js . vermißten 60 Jahre
alten Konstantin Schwindenhammer aus
Türkheim aufgefunden. Man nimmt an, daß
sich der Mann in selbstmörderischer Absicht
in den stillgelegten Bruch gestürzt hat.

Schwieberdingen, 7. Nov. Am letzten Don¬
nerstag abend wurde ein Lastkraftwagen mit
Anhänger beim Ueberholen eines Fuhrwerkes
von einem entgegenkommenden Lastkraft¬
wagen gestreift. Durch den Anprall wurde
der Anhänger gegen ein Gebäude geschleu¬
dert, wodurch großer Sachschaden entstand.
Personen kamen glücklicherweisenicht zu
Schaden.

Haiterbach, 7. Nov. Großes ' Stallglück
war dem Gärtner Jakob Helber beschieden.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Zur
Feier des 9. November treten alle Formatio¬
nen und Gliederungen morgen abend 20 Uhr
am Platz der SA an. Fahneneinmarsch
Punkt 6.15 Uhr. Zn dieser Gedenkstunde ist
die ganze Bevölkerung eiugeladen.

Der Ortsgruppenleiter.
NSDAP Schömberg. Am Mittwoch den

9. November, abends 20.45 Uhr, findet eine
Totengedenkfeier im Löwensaal statt, zu der
die ganze Einwohnerschaft und Kurgäste
eingeladen sind. Sämtliche Formationen und
Uniformierte treten mit den Fahnenabord
nungen der PL / DAF, NSKOV und des
NS -Reichskriegerbunds um 20.30 Uhr am
Kriegerdenkmal an.

p«unet»1li»ter mit
kvtreiitknOi ^ ktnIütLtivnen

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wild¬
bad. Diejenigen Zellenwalter, die ihre Bei¬
tragsmarken noch nicht in Empfang genom¬
men haben, wollen dies heute Dienstag
abend von 7—8 Uhr nachholen.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg-Waldrennach. Alles nimmt an
der Feier in der Turnhalle teil. Mittwoch
19.45 Uhr. — Donnerstag 20.30 Uhr ' Zusam¬
menkunft im „Bären .̂

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Die Gedenkfeier für die Gefallenen
der Bewegung ist am Mittwoch den 9. 11.,
abends 2014 Uhr, in der Neuen Trinkhalle-
Die Frauenschaft trifft sich pünktlich um 20
Uhr beim Theater. — Am Donnerstag den
10. 11. ist Heimabend in: „Schwarzwaldhos"
um 20 Uhr und Abschiedsfeier für unser schei¬
dendes Mitglied Frau Reninger.

Tie Ortsfrauenschaftsleiterin.

I 8L« ., 88^ ItiSLIL. j

NSKK Motorsturm 15/M 53. Trupp I
und IV einschl. Referenten Antreten morgen
abend um 19.40 Uhr, Dienstzimmer des
Sturmes . Anzug: Sturzhelm . Mantel.

Sturmführcr.

Als er am Freitag früh in den Stall kam,
war er nicht wenig überrascht, drei gesunde
Kälbchen vorzufinden, die die Kuh allein
glücklich zur Welt gebracht hattc-

Der Wilterungsverlauf im Oktober
Sonncnschcindauer über normal — Tempe¬
raturen zwischen plus 22  Grad und minus

8 Grad Celsius
Stuttgart , 7. Nov. Nach den Aufzeich¬

nungen des Reichswetterdienstes Stuttgart-
Böblingen hatten schon die beiden letzten Sep-
tembertage Bewölkung u. Rcgenfälle gebracht,
soda": schon am 2. Oktober vielfach 35 Liter
getiten waren. Bis zum 8. lösten sich dann
in rascher Folge die Störungen ab; sie
brachten in ewa 24stündigem Wechsel Regen¬
fälle und Zwischenarrfh'eiterungen. Während
dieser Witterungsperiode fiel der größte Teil
der monatlichen Niederschlagsmengen. Die
TemPeMturen lagen etwas unter dem Durch¬
schnitt. Am 7. und 8. Oktober erfolgte dann
unter stürmischen Winden 'und Regenschauern
ein Einbruch kühler Meeresluft ; es fielen
dabei vor allem in Baden Niederschlagsmen¬
gen um 15 Liter pro Quadratmeter , während
östlich davon durchschnittlich yur 5 Liter nic-
dergingen. In der Folgezeit hielt zwar die
rege Störungstätigkeit über dem Ozean und
Nordwesteuropa an, doch stand Süddeutsch¬
land jetzt mehr unter der Einwirkung des
hohen Drucks, der über den Balkanländern
und dem Mittelmecrgebiet lag. Bis zum 19.
Oktober herrschte daher vielfach» föhnig-hei¬
teres Wetter und der Durchzug kleinerer
Störungen brachte nur vorübergehend Be¬
wölkung, aber keine nennenswerten Rcgcn-
fälle. Die Temperaturen lagen allgemein
über den Normalwerten , sie stiegen tags¬
über mehrfach über 20 Grad an und am 18.
Oktober erreichten sie z. B. in Stuttgart und
Freiburg noch 22 Grad. Der 19. Oktober
brachte dann die Umstellung der Großwetter¬
lage. Von Nordwesten her brach unter leb¬
haften Winden wieder kalte Meeresluft ein.
Auf der Rückseite dieser Störung stieg der
Druck über Mitteleuropa sehr stark an und
so kam es zur Ausbildung eines Hochdruck¬
gebiets über Deutschland, das allgemeine

t/ctit/s/stongm/tstaee/omeä
370/t/m
M10

Z75/M

E1 .13
> K/V0.S7

/M0.90
«Vox 0se.

!S30 1931 tobe /lug. /log.193s 1S3S 1937

Das Schaubild zeigt, daß die-Lichtleistung der 40-Watt-OSram-W--Lampe gegenüber der Einfachwenbel'Lampêe! gleicher-Lebensdauer um 30o/o gesteigert
wurde und daß der Preis dieser besseren-Lampe trotzdem um Zlchg niedriger Ist. Eine 40-Watt-Osram-W.-Lampe kostet seht nur noch SO Pfennig.



Haushaltsplan-er Stadt Mörzheim
für das Rechnungsjahr 1S38

In der gestrigen öffentlichen Sitzung des
Oberbürgermeisters mit den Ratsherren und
Beigeordneten der Stadt Pforzheim wurde
der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1938 beraten. Der Oberbürgermeister gab
einen Rückblick über die Finanzwirtschaft der
Stadt in den Rechnungsjahren 1936 und 1937
sowie einen Ausblick auf das Rechnungsjahr
1938. Zu den Erläuterungen der wesentlichen
Einnahmen und Ausgaben des ordentlichen
Haushaltsplans 1938 ist festzustellen: DerZu-
schußbedarf der Schule erfordert eine Mehr¬
ausgabe bon 980 748 RM .. die durch die
Mehrbelastung für die Lehrkräfte aufgrund
des Steuer - und Lastenverteilungsgesetzes
hervorgerufen wurde. In diesem Mehrauf¬
wand liegen auch die Kosten für die Errich¬
tung der Meisterschule für Maschinen-,
Schnitte- und Werkzeugbau und der Berufs¬
fachschule für das Kraftfahrzeughandwerk.
Der Zuschutzbedarf für das Stadttheater und
die Freilichtspiele Burg Kräheneck ist um
47 000 RM . höher als im Vorjahr . Begrün¬
det wird dieser Mehrbedarf mit der Abstop-
pung des Reichszuschusses. Der Zuschutzbedarf

für Fürsorgewesen und Jugendhilfe hat sich
um 556410 RM . verringert . Der Weniger¬
bedarf ist durch den Rückgang der Zahl der
Hilfsbedürftigen eingetreten. Der Mehrauf¬
wand beim Städt . Krankenhaus in Höhe von
rund 95000 RM . ist in der Hauptsache durch
außerordentliche Jnstandsetzungsarbeiten ent¬
standen. Vorgesehen sind 100 000 RM - als
Rücklage für die Erstellung eines HJ -Hei-
mes. Bei Titel „Oeffentliche Einrichtungen
und Wirtschaftsförderung" ist der Zuschuß-
bedarf gegenüber dem Vorjahre um rund
533 000 RM . höher. Für wirtschaftliche Un¬
ternehmen der Stadt stellt der Haushalt 1938
einen Ueberschuß von 432 700 RM . fest. Im
außerordentlichen Haushaltsplan sind bei
Titel : „Gesundheitswesen, Volks- und Ju¬
gendertüchtigung" 1200000 RM . Ausgaben
für den Neubau der chirurgischen Klinik ent¬
halten. Mit Rücksicht auf das Fehlen außer¬
ordentlicher Einnahmen können für das Rech¬
nungsjahr 1938 für Grundstückserwerbnngen
nur 100 000 RM . bereitgestellt werden. In
Gesamteinnahme stellt der ordentliche Haus¬
haltsplan für das Rechnungsjahr 1938

Welterbesserung brachte. Da die Nächte klar
waren, traten überall kräftige Nachtfröste
auf ; in den höheren Lagen fi;l das Thermo¬
meter nachts bis zu —5 Grad, vereinzelt so¬
gar bis —8 Grad. Vom 25. Oktober an
begann das Barometer wieder stetig zu fallen
und so kam bei anhaltender Kaltluftzufuhr
Bewölkung auf.

Die Mittelwerte gaben nur ein undeut¬
liches Bild der Witterung des Monats . Die
Temperaturen waren im Durchschnitt fast
normal, nur vereinzelt zeigt sich die kalte
Periode im letzten Monatsdrittel noch in
einer merkbaren negativen Abweichung. Die
Sonnenscheindauer war durchweg übernor¬
mal. Sie überstieg ihren Normalwert im
mittleren Teil des Gebiets um über 40 A
und entsprechend ist dort auch die monatliche
Niederschlagshöhegering: sie beträgt zum
Teil nur 60—80 A des Normalwertes . Auch
das südliche Rheintal und Teile des Süd¬
schwarzwaldes weisen nur 60-̂ 70 A auf„
während in Nordbaden und auf der Alb stel¬
lenweise bis zu 110A fielen. Die Zahl der
Frosttage ist etwas zu hoch (seit 1920 wieder
zum dritten Mal ).

Der „Heurige " verspricht ein guter
Jahrgang zu werden

Gegen Ende Oktober wurde in den meisten
Weinbaugemeinden die Weinlese abgeschlos¬
sen. Nur auf einigen größeren Weingütern
und in einzelnen Weinbauorten mit Quali-
tätsweiubau wurde auch in der letzten Woche
die Lese n'och fortgesetzt. In allen Gemeinden,
in denen die Haaptlese so weit wie möglich
hinausgeschoben wurde, konnte damit eine
ganz beachtliche Steigerung der Güte des
„Neuen" erzielt werden. Beim Trollinger
sind Mostgewichtezwischen 75 und 88 Grad
Oechsle, beim Weitzrietzling von 87 Grad
Oechsle und beim Süßmundrietzling eines
bekannten Weingutes sind Mostgewichtevon
95 Grad Oechsle keine Seltenheit . Ein Weiß«
rießling-Edelfäule brachte es sogar auf 115
Grad Oechsle; für unsere württembergischen
Verhältnisse eine ganz besondere und aner¬
kennenswerte Leistung des betreffenden Wein¬
gärtners , die auch in dem zugestandenen Ver¬
kaufspreis ihren Ausdruck findet. Durch diese
Ergebnisse wurde ganz eindeutig der Beweis
erbracht, daß es vorteilhaft ist, die Lese in
allen Gemeinden so weit als möglich hinaus¬
zuschieben und erforderlichenfalls Vorlesen
zu halten. Leider muß heute beobachtet wer¬
den, daß im Herbstverkaufein gewisser Still¬
stand eingetreten ist, und daß die Preise leicht
nachgeben. Die Ursache hierfür dürfte Wohl
die sein, daß in vielen Gemeinden bei Beginn
des Herbstes in jedem Fall die festgesetzten
Höchstpreise verlangt und teilweise auch be¬
zahlt wurden, obwohl die Güte den geforder¬
ten Preis nicht immer rechtfertigte. Es darf
in diesen Gemeinden bei den Erzeugern kein
Zweifel darüber bestehen, daß sich diese durch
nichts begründete Preispolitik in Zukunft
sehr zu ihrem Nachteil auswirken wird.

Diejenigen Weingärtner , die sich auf Len
Qualitätsweinbau eingestellt haben und tat¬
sächlich über dem Durchschnitt stehende Weine

erzeugten, brauchen um den AbsaA ihrer
Weine nicht besorgt zu sein. Sollte gegen¬
wärtig ein Verkauf zu den gewünschten Prei¬
sen nicht möglich sein, so kann ihnen nur
empfohlen werden, die noch nicht verkauften
Weine selbst einzulagern, auszubauen und
nach dem zweiten Abstich wieder anzubieten.
Qualitätsweine werden immer wieder gesucht
und auch entsprechendbewertet.

Ausgabe von Schlachtscheinen
Stuttgart , 5. Nov. Durch die neue Kreis¬

einteilung des Landes Württemberg ist für
die Mitglieder der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten- u. Beherbergungsgewerbe die Frage
aufgetaucht, ob sie die Schlachtscheine bei Len
neuen oder den früheren Kreisgruppenleitern
der WGB beantragen sollen. Im Einverneh¬
men mit dem Viehwirtschaftsverband Würt¬
temberg wird bekanntgegeben, daß die
Schlachtscheine bis auf weiteres bei den seit¬
herigen Kreisgruppenleitern zu beantragen
sind.

Dies geschieht deshalb, weil die Kreis-
Lauernschaften noch nicht der neuen Kreis¬
einteilung angepaßt sind. Der jetzige Kreis¬
gruppenleiter der WGB wird in den mei¬
sten Fällen nicht darüber im Bilde sein, zu
welcher Kreisbauernschaft die neu hinzuge¬
kommenen Orte seiner Kreisgruppe gehören.
Wenn die Schlachtscheine lediglich über die
neuen Kreisgruppenleiter zu beantragen wä¬
ren, wären Verzögerungen durch Fehlleitun¬
gen nicht zu vermeiden. Im Interesse der
Mitglieder bleibt es daher vorläufig bei der
bisherigen Regelung. Wo ein Wechsel in der
Leitung der Kreisgruppe stattgefunden hat,
wie z. B . in Ellwangen und Laupheim, be¬

antragen die Mitglieder den Schlachtschein
bei dem neuen Kreisgruppenleiter.

Kennzeichnung von inländischem
Nadel -Schnittholz

Stuttgart , 7. Nov. Der Reichskommissar
für die Preisbildung ordnet im Benehmen
mit dem Reichsforstmeister an, daß bei jedem
Verkauf von inländischem Nadel-Schnittholz
die Schnittware vor der Ablieferung gekenn¬
zeichnet sein muß. Es sind dabei stückweise
zu kennzeichnen im Geltungsbereich der Güte¬
bestimmungen für Fichten-Tannen -Schnitt-
holz: Bretter , Bohlen, Hobeldielen, Stab-
und Fasebretter, Stülpschalung der Güte¬
klaffe 0, 1 und 2 sowie Kreuzholz der Güte¬
klasse0, im Geltungsbereich der Gütebestim¬
mungen für Kiefern-Lärchen-Schnittholz:
Stammware 1-, 2. und 3. Klaffe, Mittelware
1. und 2. Klaffe, Zopfbretter 1. und 2. Klaffe,
Hobeldielen, Stab - und Fasebretter , Stülp¬
schalung der Güteklassen 1 und 2 sowie
Kreuzholz der Güteklasse0. Partieweise zu
kennzeichnen sind alle übrigen Güteklassen
und Sortimente sowie unsortierte Ware. Die
im Reichsanzeiger vom 4. 11. 38 veröffent¬
lichte Anordnung enthält ein genaues Ver¬
zeichnis der vorgeschriebenen Kennzeichen.
Außer der Kennzeichnung nach Güteklassen
muß bei unvesäumter Ware und bei der
besäumten Ware, bei welcher Maße vergütet
werden, das verrechnete Längen- und Brei¬
tenmaß an der Meßstelle erkennbar ausge¬
schrieben sein. Ausgenommen hiervon sind
Grubenschwarten sowie die Ware, bei welcher
Flächenmaßvermcssung — Bandmaßvermes¬
sung — gestattet ist. — Die Anordnung tritt
zwei Wochen nach ihrer Veröffentlichung in
Kraft.

NM. 23 975 000.— und IN Neiuausgabe
RM . 23 239 865.— fest. Der Zuschußbedarf
für das Rechnungsjahr 1938 beträgt insge¬
samt, 9 855 800 RM . Im außerordentlichen
Haushaltsplan beträgt die Gesamteinnahme
für das Rechnungsjahr 1938 2 230 650 NM .,
die Reinausgabe gleicht sich mit der Ein¬
nahme aus. In seinem Schlußwort wies der
Oberbürgermeister darauf hin, daß die Stadt¬
verwaltung mit Umsicht und Sparsamkeit am
Werke ist, ihre zum Wohl der Bürgerschaft
notwendigen Aufgaben zu erfüllen. Wenn
im Augenblick Aufgaben nicht erfüllt werden
könnten, die im größeren Interesse zurückge¬
stellt werden müßten, so sei man in natio¬
nalsozialistischer Unverzagtheit der sicheren
Auffassung, daß diese Aufgaben dennoch bald '
aus eigener Kraft und mit eigenen Mitteln
gelöst werden könnten.

Tödlicher Autounfall infolge Ueber-
müdung des Fahrers

Eßlingen, 7. Nov. In der Nacht zum
Montag gegen 1 Uhr ereignete sich auf der
Reichsautobahn ein tödlicher Antounfall . Der
56 Jahre alter verheiratete Christian Wilhelm
Rentier aus Zuffenhausen war mit seinem
Personenkraftwagen auf der Reichsautobahn
auf der Heimfahrt nach Stuttgart begriffen.
Wohl infolge Uebermüdung verlor er hinter
der Neckarbrücke bei Unterboihingen die Herr¬
schaft über seinen Wagen, der zuerst nach
links fuhr und den Grünstreifen berührte
und dann über die 7 Meter hohe Böschung
hinabsauste. Das Auto flog etwa 20 Meter
durch die Luft, überschlug sich und zerriß
die Telefonleitungen. Obwohl kurz nach dem
Unfall zwei Einwohner aus Wendlingen zu
Hilfe eilten, erlag Rentier seinen schweren
Verletzungen.

In 48 Stunden von Aegypten nacy Au,kra¬
llten . Zwei der drei britischen Bombenflug-
Izeuge, die Jsmaila (Aegypten) zu einem Non-
vtopflug nach Darwin (Australien) verlassen
chatten, sind in Port Darwin gelandet. Sie
haben damit etwa 48 Stunden für die 7162
'Meilen lange Strecke benötigt.

Mittwoch, S. November
6.00: „Und wir marschieren. . ." 8.00:

Orgelkonzert aus dem Ulmer Münster. 8.40:
Ewiges Vermächtnis. 9.00: Großes Orchester¬
konzert. 10.00: ^ §s wachen die toten Sol¬
daten". 10.30: Heldische Musik. 11.40: Schalt¬
pause. 11.45: „Trauermusik aus Götterdäm¬
merung" von Richard Wagner. 12.00: Der
Marsch des Neunten November. 14.00: „Im
gleichen Schritt und Tritt ". 16.00: Unter¬
haltungskonzert. 17.30: Beethoven-Konzert.
18.55: Schaltpause. 19.00: Dietrich Eckart
zum Gedenken. 19.30: Kantate zum 9. No¬
vember. 20.00: Nachrichten. 20.15: „Kein
Tod ist herrlicher". 21.15: Es spielt das
Kammerorchester Ristenpart . 22.00: Nachrich¬
ten. 22.15: Feierliche Klänge. 23.25: Schalt¬
pause. 23.30: „Vereidigung der Rekruten
der SS -Verfügungstruppe und der SS-
Totenkopf- Verbände". 1.00- 2.00: Nacht¬
konzert.
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Stadtgemeinde Wttdbad i. Schm.
Das Messupgsamt Calw wird am 9., 10. und 11. November

1938 auf dem hiesigen Rathaus die jährliche

ForlMrungslagWrt
abhalten. Hiebei Hannen Anstände in Vermessungsangelegenheiten
vorgebracht werden.

Wildbad» den7. November 1938.
Der Bürgermeister.

W. Forstamt Wttdbad.

Bekanntmachung.
Durch Verordnung des Finanzministeriums ist mit Wirkung

vom 1. Oktober 1938 die Forstamtsautzenstelle Wildbad aufgehoben
und das Forstamt Meistern in Wtldbad neu gebildet worden. Das
neue Forstamt Meistern(Sitz Bätznerstraße2, Rufnummer 480) be¬
steht aus dem Stadtwald Wildbad und dem Staatswalddistrikt Mei¬
stern(Revierförsterstelle Meistern in Calmbach). '

Das «bisherige Forstamt Wildbad umfaßt künftig die Staats¬
walddistrikte Eiberg und Wanne (Revierförsterstellen Unt. Eiberg. Ob.
Eiberg, Eyachtal, Rollwasser und Sprollenhaus).

300 ccm

für RM. 90.— zu verkaufen.
Zu erfragen in der „Enztüler

Geschäftsstelle.

WegenGeschästsaufgabe
verkaufe  ich meinvrsirsct

Marke „Tempo", 400 ccm, mit
Verdeck. Zu erfragen in der
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Deutsche« Rotes Kreuz ^

SauttStszug
Neuenbürg

Mittwoch den 9. Novbr. 1938,
19.45 Uhr Antreten am Platz der
SA zur Totenehrung. Dienstanzug
mit Schirmmütze. Kein Mann
darf fehlenI

Der Zugführer.

RSKSV.
Kameradschaft
Nedenbürg.

Zu der am Mittwoch
abend 20 Uhr in der

Turnhalle stattsindenden
TotengedenNeier
werden sämtliche Mitglieder ein¬
geladen.

Der Kameradschaftsführer.
Zimmer- u. KK.-
Schützenoereiu
Neuenbürg

2. VrcherWetze«
Ehrenscheibe

Restloses Erscheinen erwünscht
Der Bercinsfilhrer.

Kokos-Läufer
67, 9«. 120. 159 cm breit
billigst vom
Tavelen-Sttrweirer
Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2
neben Ufa.

W i l d b a d.Näherinnen
für laufende Heimarbeit gesucht.

Angebote unter Nr. 500 an die
„Enztäler"-Teschästsstelle.

vobel,  6 . Llovember 1938.
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ln tieksr Trauer;
»IMS blnüllsr , ged Kllblsr
Zabsnns unck vsrts KnSIlsr

nebst ^nvervvaackten.

Leerckigung Ltittwock cken9. dloveniber, nackm. st, 3 Skr.

SvrcttsNsSdernsItmv unü - kmplvklung
Oer gescbätrten llinwolmersctiakt von Obernbausen-
Oräkenliausen unck Umgebung gebe ick bekannt, ckaö
ick ckie seit vielen jakren destebsncke

am 1. November cks. js. übernommen kabe . lls wirck
mein Lestreben sein, meine Kuncksckakt aufs beste
ru beckienen unck bitte um geneigten Xuspruck.

Vttv SscKIv , Säckermeister, UNÜ krsu.
vbsrnksuse « , 7. November 1938.

Zu älterem Beamtenehepaar in
kleinem Einfamilienhaus wird
solides, ordentliches

welches auch leichte Gartenarbeiten
übernimmt, auf sofort gesucht.
Angebote mit Zeugnissen erbeten
an Reichsbahn-Inspektor a. D.
Gottfried Ierratsch, Neuenbürg
(Enz), Engelsbranderstr. 3.

füll! VW El!!KI.

Gelegenbeiiskaus
für Brautleute!

Zwei dreiteilige

KWkWtklltztll
' '- EM
preiswert zu verkaufen.

Ksrl 0N
Tapezier und Polstergeschäft
Wttdbad.  Wilhelmsir. 83.

!566/56
Frau Klage-

Hate- leider nicht gewußt. . . .
daß der Erfolg beim Molchen nicht nur
vom richtigen Waschmittel olchängt,son¬
dern auch vom welchen Watzerl Heute
weißl>eBescheid: sie verrührt jedesmal
vor Bereitung der Lauge einige Hand»
voll tzenko-Bieichsoda im Malier.
Walchwirkung und Schaumkraft lind
dann viel Heller. '— Er ist allerdings
wichtig, dast man Henk» immer einig»
Zeit vor Bereitung der Lauge—am
besten etwa 15 Mn.vorher—ins Master
gibt. Dann bat Henk»genü¬
gend Zeit, leine enthärtende
Wirkung richtig aurMiben.

Wttdbad.
Zur Erstellung eines kl. Eigen¬

heimes von ZuziehendemGrundW
von 3—4 Ar in sonniger, ruhiger
Lage zu kaufen gesucht. Angebote
mit Preisangabe an die Enztälek-
Geschäftsstelle erbeten.

MllllNtim - Äskekskten
O. jVIeek' - cke vuck-
äruckerel ^ eueadürx
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/las Württemberg
— Neäskjnlm. (25 Jahre Bürgermeister .) Ter

Neckarsulmer Bürgermeister Häustier feierte sein 25jährig«s
'Berufsjubiläum. Er wurde am 2. Oktober 1913 als Nach¬
folger des Stadtschultheisten Söller zum Stadtschultheisten
gewählt, woraus am 5. November seine feierliche Amtsein-
sehung erfolgte. Bürgermeister Häustiers Wirken während
dieses ereignisreichen Vierteljahrhunderts hat sich für Nek¬
tarsulm auherordentlich segensreich gestaltet. Es sei nur er¬
wähnt, dah sich in dieser Zeit die Zahl der Gebäude in
Neckarsulm verdoppelt hat, dah umfangreiche Strastenbauten,
Gas- und Wasserleitungsarbeiten getätigt wurden, eine weit¬
gehende Kanalisierung der Stadt durchgeführt und eine Klär¬
anlage erstellt wurde.

— Sulz. (Aus dem Zug gefallen .) Auf der
Bahnfahrt von Sulz nach Fischingen wurde ein Fräulein
von einem Unwohlsein befallen. Es begab sich, um frische
Luft zu schöpfen, auf die Plattform, verlor jedoch den Halt
und fiel auf den Bahnkörper. Mit Kopf- und Armverlestun¬
gen wurde sie aufgefunden und in bewußtlosem Zustande
ins Krankenhaus gebracht.

— Schorndorf. (Im Auto vom Tod ereilt .) Als
der Diplomkaufmann Erwin Kern in der Nacht von Schorn¬
dorf nach Heilbronn fuhr, wurde er in Großaspach von !
einem Herzschlag betroffen, der zum alsbaldigen Tode
führte. Kern, der im 35. Lebensjahr stand, ist besonders
durch die Einstudierung des neuen Heimatspiels der„Wei¬
ber von Schorndorf" bekannt geworden.

— Heilbronn. (Bei Sprengarbeiten verletzt .)
Bei Sprengarbeiten, die in Sontheim ausgeführt wurden,
flog einem Arbeiter ein Sprengstück mit solcher Wucht an
ven Kops, dah er sich eine schwere Verletzung zuzog und
ins Hellbrauner Krankenhaus gebracht werden mußte.

— Rottweila. R. (Fahrerflucht .) Als ein Kraft¬
wagen in der unübersichtlichen Oberndorfer Straße einen

ersonenwagen überholte, erfaßte er den Flafchnermeister
ischinger, der mit seinem Kraftrad vorschriftsmäßig rechts.

fuhr, und schleuderte ihn in den Graben. Fischinger wurde
bei dem Sturz schwer verletzt. Als der schuldige Kraftwa¬
genlenker das Unheil sah, das er angerichtet hatte, gab er
Vollgas und flüchtete.

— Schwab. Gmünd. (DieBremsen waren nicht
in Ordnung .) Im Juli hatte sich in Heubach ein töd¬
licher Unfall zugetragen. Die beiden KraftfahrerA. K. undK. M. aus Altensteig hatten einige Straßenarbeiter gebe¬
ten, ihnen beim Umlenken ihres Lastkraftwagenzuges behilf¬
lich zu sein. Dabei war der Anhängewagen infolge Ver¬
sagen der Bremsen ins Rollen gekommen und hatte den
89 Jahre alten Arbeiter Otto Fankhauser aus Schwab.
Gmünd tödlich überfahren. Das Gmünder Schöffengericht
verurteilte nunmehr die beiden Kraftfahrer zu 200 bezw.
100 Mark Geldstrafe, nachdem die Beweisaufnahme ergeben
hatte, daß der Unfall auf das Versagen der Bremsen zurück¬
zuführen ist.

— Biberach-Riß. (Er wollte die Aus st euer zu¬
lamm  en stehl en .) Seit Herbst 1937 Halle ein Dieb die
Umgegend von Biberach unsicher gemacht. Er hatte, es ins¬
besondere auf Kraftwagen abgesehen, aus denen er Foto¬
apparate. Autodecken, Anzüge, Hüte, Hemben, Zigaretten,
Sattlerwaren, Handkoffer usw. stahl. Bei einem dieser
Diebstähle wurde vor einiger Zeit der Täter überrascht, und
bei einer Durchsuchung seiner Wohnung in Eberhardzell
fand man ein Diebesläger im Werte von rund 600 Mark
vor. Vor dem Amtsgericht Biberach, vor dem sich der 27
Jahre alte Dieb jetzt zu verantworten hatte, behauptete er,
er habe zur Aussteuer seiner Braut beitragen wollen! Da¬
bei verfügt der merkwürdige Langfinger über ein Spar¬
kassenguthaben von mehr als 3000 Mark/Die fünf Monate
Gefängnis werden ihm eine Mahnung sein, die Aussteuer
seiner Braut künftighin aus reellere Weise zu beschaffen.

— Ravensburg. (Gewohnheitsdieb zu Zucht¬
haus verurteilt .) Vor dem Schöffengericht Ravens¬
burg batte sich ein 38mhriger Angeklagter wegen Rückfall-
dtebsrayls zu verantworten. Er konnte, obwohl er in guter
Stellung war, und einen auskömmlichen Lohn hatte, das

Stehlen nicht lassen. So war er kürzlich wieder einmal'durch
das offene Fenster in das Schlafzimmer eines jungen Ehe¬
paares eingestiegen und hatte dort an Wäsche gestohlen, was
er nur erwischen konnte. Seiner Frau erzählte er, er habe
ihr die Dinge von seinem Lohn gekauft, Lohn bringe er nicht
mit. Ter erheblich vorbestrafte Angeklagte, der seit 1927
die Gerichte zwischen Memmingen und Ravensburg beschäf¬
tigte, erhielt zwei Iahte vier Monate Zuchthaus. Seine Mit¬
angeklagte Frau wurde wegen Hehlerei zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt.

— Sigmaringen. (Jagd auf neunfachen Ein¬
brecher .) Der freche Einbrecher, der in den letzten Tagen
in Kaijeringen, Jungnau, Veringendorf und Veringenstadt
insgesamt neun Einbruchsdiebstähle verübt hat, konnte in¬
zwischen in Veringenstadt verhaftet werden. Es handelt sich
um den ledigen Karl Glatz aus Konstanz, der die Einbrüche
bereits zugegeben und einen Teil des gestohlenen Geldes
zurückerstattet hat. Als sich der Dieb auf der Reichsstraße
Veringenstadt—Sigmaringen befand, wurde er vom Sohn
des bestohlenen Landwirts Ruf erkannt, der sofort auf sei¬
nem Motorrad den Landjäger herbeiholte. Als der Dieb
seine Verfolgung bemerkte, flüchtete er in einen Wald, wo
er dann eingefangen wurde. Bei seiner Festnahme hakte er
einen geladenen Revolver bei fick.

Aus - er Garchauptsta- i
— Stuttgart, 7. November. '

Stuttgart erhält eine Sudetenftratze. Zur Erinnerung
an den5. November 1938, an dem durch den Stellvertreter
des Führers die Sudetendeutschr Partei in die Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei ausgenommen wurde, hat
OberbürgermeisterDr. Strölin die Straße„Im Götzen", die
neugeschaffene Aussichtsstrahe entlang des Reichsgartenschau-
geiändes, in „Sudetenstraße" umbenannt. Außerdem hat der
Oberbürgermeister an Reichskommissar und Gauleiter Hen-
lein ein Telegramm gerichtet.

Schwere Verkehrsunfälle. An der Einmündung der
Schurwald- in die Landhausstraße ereignete sich ein schwe¬
rer Zusammenstoß zwischen einem Motorrad und einem
Personenkraftwagen. Beide Fahrzeuge wurden stark beschä¬
digt; das Motorrad geriet sogar in Brand. Der Kraftrad¬
fahrer und sein Beifahrer mußten schwer verletzt in ein
Krankenhaus verbracht werden. Am selben Tag erfolgte
auf der Kreuzung Büchsen- und Hospitalstraßs ein Zusam¬
menstoß zwischen einer Straßenbahn und einem Lastkraft¬
wagen Der Sachschaden ist erheblich. Weiter stießen in der
Alexanderftraße ein Personenkraftwagenund ein Last-
kraftwagen zusammen. Beide Fahrzeuge wurden schwer be¬schädigt.

Eigenartiger Unfall. Der Lenker eines in der Poststraße
parkenden Personenkraftwagens öffnete die Türe des Wa¬
gens und traf dabei einen auf dem Gehweg vorübergehen¬
den Mann, der durch den Schlag in ein Schaufenster hin¬
eingestoßen wurde. Er erlitt Schnittverletzungen.

>> Das Skelett im Hof. — Mord vor 40 Jahren?
Bei Bauarbeiten im Hinterhof des früheren Zollhauses

in Fischbach  wurden in einer Tiefe von 1,30 Meter das
Skelett eines älteren Mannes sowie eine verrostete Messer¬
klinge gefunden. Nach Aussagen eines Sachverständigen lie¬
gen die Gebeine seit etwa 40 bis 50 Jahren in der Erde.
Da sich an dieser Stelle niemals ein Friedhof befunden hat,
ist anzunehmen, daß der Mann einst einem Verbrechen zum
Opfer gefallen ist, zumal sich auf diesen Fund hin eine 64-
jährige Frau gemeldet hat, die erzählte, daß ihr Vater,
ein in Fischbach wohnhaft gewesener Zimmermsister, seit dem
2. Januar 1897 spurlos verschwunden sei. Damals habe
sich ihr Vater mit einem großen Geldbetrag in Gold auf den
Weg gemacht, um eine Tochter in Konstanz  zu besuchen.
Unterwegs nach Immenstaad,  wo der Vater das Schiff
besteigen wollte, habe ihn sein Bruder getroffen und über¬
redet, erst anderntags die Reise zu unternehmen. Daraufhin
sei der Zimmsrmeister umgekehrt, um sich wieder seiner Hei¬
mat zuzuwenden. Seit dieser Zeit sei er spurlos verschwun¬
den und nie mehr habe man etwas von ihm gehört. Da
alle damalŝ ingeleiteten Nachforschungenerfolglos geblie¬
ben waren, erscheint es nicht ausgeschlossen, daß es sich bei

vem aufgefundenen Skelett um das des vermißten
meWrs handelt.

Lustmordprozehim Allgäu.
— Lindau. Starke Erregung verursachte im September

1935 das Verschwinden der am 10. November 1929 ge¬
borenen Landwirtstockter Wilhelmine Schüle aus Hörbolz
bei Lindau, deren Lerche ein halbes Jahr später in einem
Dickicht aufgefunden wurde. Die Kunde dieses furchtbare»)
Verbrechens erregte im ganzen Bodenseegebiet umsom«hr-
Aufsehen, als tn den letzten 30 Jahren rn der Umgebung
von Lindau sich nicht weniger als sechs Lustmorde ereigneten,
die bis heute noch keine Sühne gefunden hasten. Mit allem
Eifer wurden von der Polizei di« Nachforschungen betrieben,
und schließlich verdichteten sich die Verdachtsmomente gegen
den heute 67jährigen Johann Strößenreuther aus Lindau
so stark, daß das Schwurgericht Kempten nunmehr die An¬
lage auf Mord in Tateinheit mit Sittlichkeitsverbrechen er¬
hoben hat. Die Verhandlung, die auf den 21. November
angeseht ist und eine Woche in Anspruch nehmen wird, be¬
ginntm Kempten, führt dann nach Hörbolz und Lindau und
endet wieder in Kempten. Zu der Verhandlung sind über
100 Zeugen und mehrere Sachverständige geladen. Nach der
Anklageschrift soll der bisher hartnäckig leugnend« Ange¬
klagte das Mädchen von der Straße weg in den Wald ge¬
schleppt, unter Anwendung von Gewalt an ihm ein Sittlich-
keitsverbrechen verübt und es dann durch Erwürgen oder
durch Beibringung vyn Messerstichen getötet haben. Hierauf
hat der Täter die Leiche in einen Rupfensack verpackt, den
er zu diesem Zweck schon von zu Hause mitnahm, und weit
vom Tatort entfernt in ein Dickicht geworfen.

Aus den Aachbargarien
O Wertheim. (Vielversprechende Früchtchen.)

Eine ganze Anzahl von Diebstählen^ die in neuerer Zeit in
der Gemeinde Altenbuch ausgeführt wurden, ohne daß man
der Täter habhaft werden konnte, haben jetzt ihre Aufklä¬
rung gefunden. Wenn die Leute auf dem Felde arbeiteten,
drangen drei Bengels von etwa zwölf Jahren in die ver¬
schlossenen Häuser ein, in denen sie Beute vermuteten, und
stahlen Geld und sonstige Wertsachen. Man entlarvte sie,
als sie für das Geld auf der Wertheimer Messe Mengen von
Zigaretten und Süßigkeiten kauften.

Ol Mosbach. (Rassen  sch an  de.) Die Große Straf¬
kammer verurteilte den jüdischen Viehhändler Hahn aus
Külsheim wegen Rassenschande mit einer Külsheimerin, deren
Mann bei ihm beschäftigt war und die Mutter von sieben
Kindern ist, zu einem Jahr Gefängnis.

(!) Pforzheim. (Kind tödlich verbrüht .) Vor
einigen Tagen hatte im Stadtteil Brötzingen ein dreijäh¬
riges Kind einen Topf mit heißem Wasser vom Herd her¬
untergezogen und war dadurch schwer verbrüht worden. Im
Krankenhaus ist das Kind nunmehr seinen Verletzungen er¬
legen.

(!) Obergrombach. (An der Baustelle ab ge¬
stürzt .) Bauarbeiter Moritz Hoffman« von hier stürzte
auf einer Baustelle zehn Meter tief auf eine Böschung und
schlug auf eine Eisenbahnschiene auf. Mit schweren inneren
Verletzungen und Nippenbrüchen mußte der Verunglückte in
das Krankenhaus verbracht werden.

9 Hausachi. K. (Wieder ein Schwarzwaldh of
ein ge äschert.) In der Gemeinde Einbach brannte der
große Theodor-Hof mit Oekonomiegebäudenieder. Die Flam¬
men breiteten sich so rasch aus, daß außer dem Vieh nichts
gerettet werden tonnte und die ganze Einrichtung vernichtet
wurde. Ter Schaden ist auherordentlich groß. Besitzer des
Hofes ist Andreas Schmieden Die Brandursache ist noch
ungeklärt.

(—) Klusternb. Ueberlingen. (Auf der Straße
verunglückt .) Auf dem Heimweg von Markdorf stürzte
der 27jährige Hilfsan nter Fritz Laur auf der Straße so
unglücklich, daß er mit schweren Kopfverletzungen ins Mark-
twrfer Krankenhaus verbracht werden mußte.

HochlanVromanvonFritz
uerkms-er
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Sie stiegen die Treppe hinauf, pochten an der Tür, die
in Mareis Schlafzimmer führte. Eine Stimme fragte drin¬
nen, wer da sei, und Andermatt nannte seinen Namen.
Darauf wur-e der Schlüssel umgedreht.

Das Mädchen grüßte leise. Es hatte verweinte Augen
und blickte erschrocken auf den Inspektor, der hinter Ander¬
matt eingetreten war. Die Szene von-heute vormittag, als
man ihre Herrin verhaftet hatte, schien in ihr nachzu¬
schwingen. Stumm wies sie auf eine Tür, die in das zweite
Zimmer führte, während sie die Schürze gegen den Mund
preßte, um nicht laut herauszuheulen.

Der Baron trat ein. In der Mitte des Raumes stand
Marei und streckte ihm die Hand entgegen. Sie war schön
wie immer, nur etwas müder als sonst, aber ohne Befan¬
genheit, wie Konrad klopfenden Herzens feststellte. Ruhig,
mit sicheren Gesten lud sie die beiden Herren ein, Platz zunehmen. " °

„Ein furchtbares Unglück, Marei. . ." Trotz aller Wil¬
lenshärte, die er für diesen Augenblick in sich gesammelthatte, klang seine Stimme beklommen.

„Du hast es doch so gewollt. Warum bekennst du dich
jetzt nicht dazu?" sagte Marei kalt.

Der Baron war über diese Antwort so bestürzt, daß er
kein Wort erwidern konnte. Seine Augen versuchten, auf
die Gegenwart des Beamten aufmerksam zu machen, aber
Marei hatte dafür nur ein spöttisches Lächeln.

„Ob ich es jetzt sage oder in einer halben Stunde vor
dem Untersuchungsrichter, ist, glaube ich, ganz gleich," fuhr
sie fort. „Mein Mann hat sich erschossen, weil ich ihn bat,
mich freizugeben. Herr Inspektor. Das habe ich Ihnen schon

heute mittags gesagt, wie Sie sich erinnern werden. Was
ich nicht gesagt habe, ist folgendes: Ich war vergangene
Woche auf der Jagdhütte des Baron Andermatt, und dort
beschlossen wir beide, diesen Schritt zu unternehmen. Ist es
so, Konrad?"

Der Baron war starr: so leicht floß dieser Frau eine
Lüge über die Lippen, die ihn mit der entsetzlichen Tat, ob
es nun Mord oder Selbstmord war, bös verstricken mußte.
Nie war sie bei ihm auf der Hütte gewesen, nie war eine
Vereinbarung zwischen ihnen getroffen worden. Und den¬
noch, als sie jetzt die Frage an ihn richtete, ,ist es so, Kon¬
rad-" nickte er bestätigend:

„Ja. ganz richtig."
„In der gestrigen Nacht trafen wir uns im Park. Auch

das hatten wir vereinbart. Mein Mann muß diese Zusam¬
menkunft beobachtet haben— das mag der letzte Anstoß zu
seinem Selbstmord gewesen sein."

Sie sprach so überlegen und kühl, als handelte es sich um
die Aufklärung eines ihr völlig fremden Falles, um die Lö¬
sung einer Streitfrage, an der sie innerlich ganz unbeteiligt
war. Andermatt fühlte eine eisige Hand nach seinem Herzen
greifen. Er konnte nicht umhin, diese Frau zu bewundern,
aber sie schien ihm mit jedem Wort ferner zu rücken. Hatte
sie nicht durch ihr Geständnis, das Punkt für Punkt bewiesen
werden konnte, jeden Verdacht, der sich gegen sie richtete,
abgewendet? Indem sie bekannte, daß sie Or. Kammlacher
zum Selbstmord getrieben hatte, siel jede äußere Schuld von
ihr ab. . . Wie schlau, wie haargenau berechnet!

Der Inspektor schien von dieser unvermuteten Eröffnung
etwas verwirrt zu sein. „Sie sind also heute nachts in St.
Martin gewesen, Herr Daran?" fragte er

Konrad nickte.
„Ich hatte es gerne verschwiegen, um der Dame willen,"

sagte er. „Aber da Frau Doktor Kammlacher darauf ver¬
zichtet. .

Marei lachte krampfhaft aus. „Verzeih, wenn ich deine
Ritterlichkeit etwas unangebracht finde," rief sie. „Aber ich
habe nicht dis Absicht, besser zu erscheinen, als ich bin. Diese

kleinen Dummheiten find mir ein Greuel, Konrad. Lassen
wir das!"

„Dann haben also Sie den Hund des Schaffers erschla¬
gen, Herr Baron?"wandte sich der Inspektor an Andermatt.

„Ganz richtig. Ich bin durch den Park gegangen, da
hörte ich ihn Laut geben und nach mir suchen. Ich fürchtete,
daß man mich entdecken würde, und deshalb schlug ich den
Köter nieder. Er muß neben der großen Vlutbuche, die Sie
ja kennen dürften, gelegen sein."

In Mareis Augen flammte es triumphierend auf. Sie
hatte bisher nichts von dem Hund gewußt, obgleich ihr An¬
dermatt selbstverständlich davon Mitteilung gemacht hätte,
wenn ihre Zusammenkunft nicht so merkwürdig verlaufen
wäre. Nun wußte sie auch das, und niemand konnte ihr
beweisen, daß sie es jetzt erst erfahren hatte

Der Gendarmeriebeamte zog sein Notizbuch und schrieb
eifrig darin. Er selbst fühlte etwas wie Genugtuung über
dieses Geständnis. Jedermann im ganzen Ahrngau wußte,
daß diese Frau ihren Gatten nicht geliebt hatte. Die Rück¬
kehr des Barons war der Anlaß zu vielen Tratschgeschichten
gewesen. Nun lag alles klar auf der Hand.

Draußen entstand Bewegung. Das Mädchen- sprach mit
jemand, der Einlaß zu fordern schien. Sie trat ins Zimmer
und sagte, es seien ein paar Herren draußen. Ob sie öffnen
solle?

Der Inspektor erhob sich und ging hinaus. Marei Kamm¬
lacher veränderte ihre Haltung nicht. Sie starrte noch wie
vor auf den Teppich zu ihren Füßen, aber ein seltsames
Lächeln huschte über ihre Züge, ein Lächeln, das den wilden
Konrad bis ins Mark erschauern ließ. Grenzenlose Ver¬
achtung lag darin, beißender Spott und ein furchtbares Ge¬
ständnis.

„Er mutz es getan haben, als wir uns küßten" mur¬
melte sie wie im Selbstgespräch vor sich hin. . Vergiß  kein
Wort von dem, was ich gesagt habe, hörst du!"

Andermatt nickte. LM
(Fortsetzung foIÄ.7



Mnterüüier Vlomensüimu» Im Ammer

Note Lbereschen leuchten wie Korallen
Eine jener seltenen Möglichkeiten, ein fried¬

volles, irdisches „Glück ohne Reue " zu ge¬
nießen, ist der Blumenschmuck im Zimmer.
Den ganzen Festzug der Jahreszeiten können
wir so in unseren Zimmern miterleven . und
das ist ein großes Glück, besonders , wenn man
bedenkt, wie stark Berufsarbeit und die Hetze

-des modernen Lebens den Menschen von der
Natur entfernt hält ! Frühling , Sommer und
Herbst bieten reichlich Gelegenheit , uns diese
harmlosen untM- och so beseligenden Freuden
in reichem Maße zu bereiten.

Doch nun kommt der Winter , und das ist
eine harte Zeit für den Blumenliebhaber.
Nicht jeder ist in der Lage, die teuren Treib¬
hausblumen zu kaufen, die noch dazu in der
trockenen Luft der geheizten Zimmer nur
wenige Tage Vorhalten . Aber die gütige
Mutter Natur sorgt auch in dieser herben
Jahreszeit und sogar fast kostenlos für den,
der ihre Wmtergaben zu schätzen weiß. Wenn
man sich Mühe gibt , findet man auch immer
noch im kühlen Herbst, im eisigen Winter und
in Lein oft noch gar nicht so rauhen Vor¬
frühling Möglichkeiten, den Zimmern einen
anheimelnden , liebenswerten Schmuck zu ver¬
leihen — einen Schmuck von stark dekorativer
Wirkung . Gibt cs doch eine Menge herrlicher,
farbenfroher Beerenzweigc . Samenkapseln,
haltbare Früchte und dergleichen in Hülle und
Fülle.

Da und cS, zuerst ins Auge fallend , die
orangefarbenen Miniaturballons der Phvsci-
tispslanze . die mit den hohen Stiele » der
Silüerscheide (lunurla biennis ) köstliche Zu¬
sammenstellungen ergeben. Diese Lunnria ist
ein wirklich zauberhaftes Gebilde der Natur.
Zwei Jahre hindurch führt das unscheinbare
Gewächs ein stilles, unbeachtetes Dasein und
sieht mit seinen einfachen graugrünen Blät¬
tern sehr wenig anziehend ans . Wer seine
weitere Entwicklung nicht kennt, wird es kaum
des Anschauens wert finden . Aber im zwei¬

ten Sommer seines Lebens schießt plötzlich ein
hoher Blütenstiel empor, der allerdings auch
mehr wunderlich als reizvoll erscheint. Denn
die kleinen lila Blüten sind gerade so unbe¬
deutend, wie die ganze Pflanze es bisher war.

Aber „die Blume verblüht , die Frucht mutz
treiben !" — Und die Samenhüllen sind es die
uns ein holdes Wunder bescheren. Jetzt stehen
plötzlich, nachdem sich die schlichten, grünen
Scheiben der Samenstände abgelöst haben , die
hohen Stiele in silbernem Glanze leuchtend
da. Lauter kleine silberne Vollmonde scheinen
es zu sein. „Mondsilber " nennt man die
Pflanze deshalb im Volksmund oder „Silber¬
scheide". Diese entzückenden kleinen Monde
an ihren hohen Stielen besitzen neben ihrer
Leuchtkraft auch noch eine fabelhaft lange
Lebensdauer.

Außerordentlich reizvoll sind auch die zahl¬
reichen Arten der Beerenzweige , die allerdings
möglichst schon vor dem ersten Frost gesam¬
melt werden müssen, wenn sie den ganzen
Winter über Vorhalten sollen. Da gibt es rote
Ebereschen, die wie Korallen leuchten, schwarze
Ligusterbceren und iene Epheuarten , die licht¬
grüne oder dnnkelglänzende Früchte tragen.
Nicht außer acht zu lassen sind die bunten
Pfaffenhütchen , das Spargelkrant mit seinen
in Purpnrglnt schimmernden runden Beeren,
oder die granwolligen Samenstände der Wald¬
rebe (wilde Clematis ), die wie zarter Chin¬
chilla-Pelz aussehen . Einen originellen
Schmuck liefern auch die bizarren braunröt¬
lichen Schoten der Ulsckitsekia trmeumus uno
die eigenartig geformten fahlgrünen Samen¬
kapseln, welche die Platanen so freigebig ver¬
streuen. Und dann sind nicht zuletzt die flam¬
mend roten Hagebutten , mit denen uns die
Wilürose so reich beschenkt— köstliches Mate¬
rial für winterlichen Blumenschmuck.

Geht man im Spätherbst über weite Gras¬
flächen, so findet man in vielen Gegenden die
Golddisteln , an der See die Stranddisteln —

in Gärten , manchmal aber auch wildwachsend,
die Blaudistel , deren Blätter elfenbeinfarbig
erscheinen und so einen köstlichen Gegensatz zu
dem Blau der Distelköpfe bilden.

Nach dem ersten Frost bekommen die wilden
hochstengligen Escheverien (im Volksmunde
„Fette Henne " genannt ) einen warmen metal¬
lischen Glanz , der sie besonders begehrenswert
für Zimmerschmuck macht. — Die reizenden
kleinen Katzenpfötchen in Gold und Orange
eignen sich vorzüglich zum Füllen flacher
Schalen , für die auch verschiedene Moosarten
in Betracht kommen. Da ist das dunkelgrüne
Wassermoos , das lichtgrüne Plattenmoos , das
ganze Strecken im Walde wie mit einer grü¬
nen Sammetdecke überzieht , und das inter¬
essante hellgraue , fast weiße Moos , das ab und
zu angefeuchtet , unendlich lange vorhält . All
diese Moosarten geben, in flachen Schalen ge¬
ordnet . farbigen Beeren und den in unzähli¬
gen Farbenschattieruugen erscheinenden Im¬
mortellen (Strohblumen ) einen wirkungsvol¬
len Rahmen.

Die zarte weiße oder rosafarbige Rodante
eignet sich besonders gut zur Füllung irisie¬
render Glasvasen und kann so einen bezau¬
bernden Schmuck des elegantesten Damen¬
zimmers abgeben. — Dagegen eignen sich
dunkelbraune Schilfkolben mit ihren im
Herbst î i den verschiedensten hellbräunlichen
Tönen schimmernden Blättern mit apart ge¬
formten Kiefernzweigen , in einfachen großen
Tonvasen zusammengestellt . vorzüglich für den

strengen Stil eines Herrenzimmers mit dunk¬
len Eichenmöbeln und bequemen Ledersesseln
Im Eßzimmer kann eine silberne oder bron¬
zene flache Schale resp. Platte mit Zier¬
kürbissen. Maiskolben , Kastanien und Eich-ln
ein originelles Mittelstück für die Tafel lil-
den. — Auch größere und kleinere Pfeffi r-
schoten (Paprika ) in leuchtendem Gelb u id
feurigem Rot sind ein schöner Tafelschmi ck
von langer Dauer.

Welch große Rolle um die Weihnachtsze!
die Mistel mit den in zauberhaftem Perlmutt
glanz schimmernden Beeren für den Zimmer,
schmuck spielt, ist wohl allgemein bekannt
Auch sie dauert jahrelang , i'ecksst wenn dit
glasartigen Beeren leider allmählich abfallen.
Ebenso wie es die Früchte der Stechpalme
tun.

Während die - Rottanne durch ihre großen
Zweige mit den langen Zapfen besonders
dekorativ wirkt , erfreut die Balsamtanne
durch ihren herrlichen Duft und ihre Fähig¬
keit. die Nadeln lange festzuhalteu . — Eine
besondere Sympathie und Aufmerksamkeit
sollte jeder Blumenliebhaber den rötlich schim¬
mernden Weidenzweigen scheuten, deren weiße
und silbergraue oder rosig überhauchte Kätz¬
chen von wunderbarer Zartheit sind. Sie kön¬
nen ein ganzes Jahr lang dauern , wenn man
sie in Wasser hält , dem ein paar Körnchen
Salz beigefügt sind. Mitten in den wildesten
Aeguinoktialstürmen . mitten in Eis und
Schnee stehen sie da. Jedes der seidenweichen
Kätzchen wie eine Flamme , die leuchtend zum
Himmel emporstrebt — ein Fanal des Früh¬
lings , der kommen wird und kommen muß.
um Kälte und Dunkelheit auch des längsten
und härtesten Winters siegreich zu über¬
winden.

R . Thassilo Graf von Schlieben.

Keine Säugetiere im südlichen Eismeer

Eine Bewegungsstudie : Gymnastik und Tanz. Schirner (M ).

Im Zusammenhang mit der Erörterung
der neuen Antarktis -Projekte von Ellsworth
und Byrd haben sich die Zoologen Südameri¬
kas, ferner eine Anzahl Spezialisten aus
Nordkanada zum Wort gemeldet . Man hat
nämlich, wie es heißt , die Absicht, die Ant¬
arktis mit Tieren zu besetzen. Das wäre in
der Weise möglich, daß man einige größere
TiertranSporte zu einer besonders günstigen
Zeit aus dem Nordpolargebiet nach Süden
überführte und in der Antarktis aussetzte.

In den festen Land - oder Eisgebieten rund
um den Nordpol findet man Polarbären , eine
bestimmte Art von Füchsen, teilweise Renn-
tiere und ferner Robben . Im Südpolgebiet
aber gibt es, wie die Forscher versichern, über¬
haupt keine Säugetiere . Alle Vögel , die man
dort antrifft , sind gleichzeitig Schwimmtiere.
Die Pinguine sind, genau genommen , die ein¬
zigen Bewohner der Antarktis . Man hat nur
— das wurde von der Byrd -Expedition in
den verflossenen Jahren einwandfrei ermit¬
telt — in den Nachbargebieten der Antarktis
Wale und Seehunde feststellen können.

Unter den Walen gibt es genau so ver¬
schiedene Arten wie unter den Seehunden.
Bei den letzteren ist besonders der Weddel-
Seehund zu nennen , der eine Länge von 2,5ll
bis 3 Meter erreicht und manchmal bis zu
900 Pfund schwer wird . Er gehört zu den
sogenannten echten Seehunden , die im Gegen¬
satz zu den Pelzseehunden und Seelöwen eine
bedeutend geringere Bewegungsmöglichkeit
der Hinteren Gliedmaßen besitzen.

Wenn man nun verschiedene Tierarten in
die Antarktis überführte , müßten diese Tiere
selbstverständlich einen Anpassungsprozeß

durchmachen, bei dem sic die Hilfe des Men¬
schen durch Bereitstellung von Futter nicht
entbehren könnten . Denn die Seehunde z. B.
beweisen täglich, daß man nur mit stärkster
Anpassung und größten Anstrengungen sich
in der Antarktis durchsetzen kann.

Wenn die Weddel -Seehunde zur Zeit , zu
der die Weibchen ihre Jungen bekommen, weit
in das Land hineinziehen , dann halten sie
nach Möglichkeit große und kleine Wasser¬
straßen als Verbindung zum Meer aufrecht,
indem sie die sich bildenden Eisschichten ein¬
fach mit den Zähnen zersägen , so lange der
Frost nicht stärker ist als der Eifer dieser
merkwürdigen Tiere , der einzigen Bewohner
in der Gruppe der Säugetiere , die auf dem
festen Boden der Antarktis bis zum heutigen
Tag gedeihen.
, - * -

„Wieviel Nippen hat der Mensch?" fragt der

„Ich weiß es nicht", sagt Karl . „Ich habe
sie noch nicht gezählt , ich kann das Kitzeln so
schlecht vertragen !" (Allgem . Wegweiser .)

ist

Kellnerin : „Wünscht der Herr den Karpfen
blau oder in Bier ?"

Gast : „Blau ! In Bier kommt er sowieso!"
, »
Chef : „Herr Müller , Sie kommen ja schon

wieder angeheitert ins Büro ! Wie kommen
Sie nur dazu ?"

Müller : „G . . . ganz unschuldig, Herr Chef!
Mir hat der Arzt eine Medizin verschrieben,
d . . . die darf ich nicht nüchtern nehmen !"

Msk»MI rin«ramm Radium?
Zm ganzen 80v Gramm auf der Erde

Durch die Befreiung des Sudetengebietes
haben wir auch Erdschätze erhalten , die eine
Steigerung der Radiumproduktion in Aussicht
stellen. Dr . Freitag teilt dazu im „Deutschen
Aerzteblatt " u. a. mit:

Rund 40 Jahre sind seit der Entdeckung
(1893) des teuersten Stoffes der Erde durch das
französische Chemikerehepaar Curie verflossen,
etwa 800 Gramm dürften bis zum Ende des
Jahres 1936 auf der Welt gewonnen worden
sein. Im Zeitraum von der Entdeckung bis
1914 sind wahrscheinlich etwa 12 Gramm er¬
zeugt worden , und der Preis stieg sprunghaft
von 15000 RM . im Jahre 1902 auf rund
750 000 RM . kurz vor Ausbruch des Weltkrie¬
ges, hat in der Nachkriegszeit sogar die Mil¬
lionengrenze überschritten und bewegt sich
heute um 150 000 RM.

Moderne Arbeitsmethoden , Verarbeitung
hochwertiger Erze haben es ermöglicht, den
Radiumpreis in den letzten Jahren wesent¬
lich zu senken, und damit wird es möglich,
dieses für die Krebsbehandlung in den Klini¬
ken unentbehrliche Heilmittel in verstärktem
Umfange l-eranzuziel -en.

Ursprünglich wurde Radium nur in Joa¬
chimsthal in Böhmen hergestellt und auch aus
den dortigen Pechblendeerzen von den Ent¬
deckern im Jahre 1898 gewonnen. Die erste
Radiumfaürik der Welt erzeugt allerdings
heute nur noch geringe Mengen , etwa drei
Gramm sollen !m Jahre dort gewonnen wor¬
den sein. Der Schwerpunkt der Erzeugung
hat sich seit der Entdeckung radioaktiver Erze
im belgischen Kongo nach Belgien verschoben,
und die Belgier halten ziveitweise in den ver¬
flossenen Jahren ein unbeschränktes Herstel-
luniiswonovol . Die „Toeiete Generale M.e-

tallurgique des Haboken" in Oolen -Belgien
ist die größte Radiumerzeugerin der Welt.
Hier werden die Erze der „Union Miniere
du Haut Katanga " verarbeitet , in denen man
im Jahre 1913 Radium entdeckte. Während
früher relativ reiche Erze zur Verarbeitung
kamen, so daß man zur Herstellung von
1 Gramm Radium nur 10 000 Kilogramm Erz
aufzuarbeiten hatte , benötigt man heute 10 000
bis 50 000 Kilogramm Erz aus dem belgischen
Kongo für die Herstellung von 1 Gramm des
kostbarsten Stoffes der Welt , und die Dauer
der Herstellung beläuft sich immerhin auf 8
bis 9 Monate.

Das wichtigste Ereignis auf dem Radium¬
markt seit Auffindung der Katangaerze stellt
1930 die Auffindung von Radiumvorkommen
in Kanada dar , und die schnell entwickelte
Radiumindustrie Kanadas konnte bereits 1936
24 Gramm Radium liefern.

Mesothorium , das deutsche Radium , wird in
steigenden Mengen zwar aus einem auslän¬
dischen Rohstoff, aber durch deutsche Arbeit in
einer deutschen Fabrik hergestellt. Sogenann¬
ter Monazitsand , der in riesigen Lagern an
der indischen Küste aufgefunden wird , dient
an Stelle der Pechblende für die deutsche Me-
sothoriumgewinung . Für die Zwecke der Zer-
und Chorfabrikation , beides Metalle , die für
die Glühstrumpffabrikation benötigt werden,
wird Monazitsand aufgearbeitet , und im An¬
schluß an die Zer - und Chorsabrikation wird
nun das Mesothorium gewissermaßen als
Nebenprodukt gewonnen , denn in 1 Tonne
(1000 Kg.) Monazitsand sind nur 4 millionstel
Gramm Mesothorium enthalten , so daß eine
Verarbeitung des Monazitsandes ausschließ¬
lich rur Mciotboriuma -Miinnung nicht lohnend

sein würde . Mesothorium und Radium sind
in ihrer biologischen Wirkung vollkommen
gleichwertig , eine Tatsache, die vom Reichs¬
ausschuß für Krebsbekämpfung ausdrücklich
anerkannt wurde.

Besonderes Interesse besitzen die deutschen
Radiumvorräte , die man mit etwa 18 bis 20
Gramm annehmen darf ; davon sind 4 Gramm
Mesothorium und Ende 1937 etwa 14 bis 10
Gramm Radium vorhanden gewesen, wovon
10 Gramm für medizinische Zwecke Verwen¬
dung finden . Mit einer jährlichen Mesotho¬
riumgewinnung von 1 bis 2 Gramm in
Deutschland darf gerechnet werden , und ge¬
wisse, wenn auch sehr geringe Mengen Ra¬
dium wird man in Zukunft in Deutschland
aus der Pechblende von Schmiedeberg ge¬
winnen.

Da im Radiumhandel meist nur Mengen
von wenigen tausendstel Gramm gehandelt
werden , es aber gefährlich und dann auch recht
ungenau sein würde , diese Mengen auf hoch-
empfindlichen Waagen abzuwiegen , bedient
man sich einer anderen Methode , um die
Menge des abgegebenen Radiums festzustellen.
Man mißt nach besonderen Methoden die In¬
tensität der abgegebenen Strahlung und be¬
rechnet aus dieser das Gewicht der vorliegen¬
den Radiummenge.

Der Weltvorrat an Radium belief sich bis
zum Jahre 1915 auf etwa 12 Gramm , stiegt
dann sprunghaft in der Nachkriegszeit bis auf
506 Gramm im Jahre 1926. Von 1927 bis
1931 kamen allein 231 Gramm Radium aus
den Markt , in den Jahren 1932 bis 1934 nur
uoch 34 Gramm , so daß sich Ende des Jahres
1934 die Weltradiumvorräte auf 766 Gramm
stellten. Welche Mengen Radium von 1934 bis
1937 auf den Markt gekommen sind, ist nicht
genau bekanntgeworden , jedenfalls sind die
Radiumpreise in der letzten Zeit stark zurück-
gegangen , und man darf Wohl annehmen , daß
sich der Weltvorrat Ende 1937 auf 850 Gramm
beläuft.

Ein wenig Morgensreude
Es sind erhaben über Raum und Zeit —

die Ritter von der Gemütlichkeit-
Auch wenn wir keine Ritter mehr sind

und keine Ritterdamen , die Gemütlichkeit
darf ihre Zelte immer bei uns aufschlagen!

Die Familie , die vollzählig am Kaffee¬
tisch des Morgens versammelt ist, freut sich
ihres Daseins , und zu keiner Zeit - es Tages
geht es so traulich und behaglich zu, als
wenn der Morgenkaffee oder das Müsli
aufgetragen und die Marmelade friedlich
aufs Brot gestrichen wird . Der Schlaf ist
vorüber , die erste Beschäftigung des An¬
kleidens ist vollbracht und man sitzt mit
unverbrauchten Kräften da und bereitet sich
ein wenig auf des Tages Arbeit vor , die
GesiWker sehen noch friedlich und nicht ab¬
gespannt aus , nichts deutet darauf hin , daß
eine Stunde später schon der Kampf des
Tages beginnt.

Es lohnt sich wirklich , eine halbe Stunde
früher an den hübsch gedeckten Morgenttsch
zu treten , um sich ganz friedlich der Freude
des Frühstücks widmen zu können . Die Hast
und die Nervosität , die Angst , nicht recht¬
zeitig zur Arbeitsstelle zu kommen , zerstören
diese Sammlung und ihre Gemütlichkeit , die
gleich dem Morgengebet den Menschen ge¬
lrost und fröhlich macht und die oft genug
ausschlaggebend für den ganzen Tag und
das Tagewerk ist.

Diese kurze Morgenstunde macht glücklich
und sie drückt der Seele und dem Gesicht den
Stempel auf ! Wer aber wilde , rücksichtslose
Eile an den Tag legt , zerstört den Frieden
der Morgenstunde , er bringt die andern
durch seine Zappeligkeit in Aufruhr und
raubt seinen Lieben die Freude an diesem
beruhigenden Tagesauftakt.

werile lllWiea üer l!5v.r
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